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Des heutigen Himmelfahrtstages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer der „Poſener 
Zeitung“ am 12. d. Mts. Mittags. 


Zeitung ſowie alle Noftämter des deutſchen 


Fortſchrittspartei und Sezeſſioniſten. 


Gegenüber der Spaltung der Freiſinnigen giebt es zwei 
natürliche Standpunkte, einmal den des Mannes, der zum 
entſchiedeneren Liberalismus gehört und jetzt die Spaltung als 
häusliche Angelegenheit zu beurtheilen hat, ſodann den 
Standpunkt des Draußenſtehenden. Man ſollte meinen, daß 
von dieſen verſchiedenen Geſichtspunkten aus auch ganz ver⸗ 
ſchiedene Urtheile kommen müßten. Aber merkwürdigerweiſe 
ſtimmen die Meinungen der innerhalb wie der außerhalb der 
geweſenen freiſinnigen Partei Befindlichen in allen Haupt⸗ 
punkten überein, und dies ſcheint uns ein werthvoller Maßſtab 
dafür zu ſein, daß das große Ereigniß einen nothwendigen, 
vielleicht ſchmerzhaften, dann aber heilſamen Prozeß bedeutet. 
Nachdem der erſte ſtarke Eindruck durch nüchternere Betrachtung 
hat kontrollirt und umgewondelt werden können, darf bereits 
als allgemeine Ueberzeugung gelten, daß der liberale Gedanke 
als zuſammenfaſſender und über den Parteien ſtehender Ge⸗ 
ſammtbegriff keineswegs eine Schädigung durch die Sezeſſion 
zu befürchten hat. Im Gegentheil. Dadurch, daß die ein⸗ 
zelnen Glieder des Liberalismus, entſprechend den Beſonder⸗ 
heiten ihrer Individualität, die größere Freiheit des Handelns, 
die bequemere Gelenkigkeit der Taktik zurückgewinnen, werden 
Reibungen vermieden werden können, von denen man in der 
Oeffentlichkeit bis dahin nur deshalb wenig geſprochen hat, 
weil die Klugheit und der Takt der freiſinnigen Führer beider 
Gruppen ſchonend darüber hinwegzugehen verſtanden hatten. 
In der praktiſchen Politik kommt es allerdings auf die ziffern⸗ 
mäßige Stärke entſcheidend an, indeſſen iſt auch die höchſte 
Ziffer nur ein Gefäß, das ſeine Brauchbarkeit verliert, wenn 
der Inhalt in Gährung iſt. Für dieſe Gährung aber innerhalb 
der freiſinnigen Partei hat die Entwickelung unſerer Zuſtände 
ſeit dem Rücktritt des Fürſten Bismarck ſo ausreichend 
geſorgt, daß man eher darüber erſtaunen kann, daß die Spaltung 
erſt jetzt als daß ſie überhaupt gekommen iſt. 


Ein auch nur flüchtiger Rückblick auf die Zeit ſeit der 
Wendung der Bismarckſchen Sultuckemnpkpainie ie daß 
alles ſeitdem mit und im Liberalismus Geſchehene mit innerer 
Nothwendigkeit vor ſich gegangen iſt. Die immer entſchiedenere 
Abwendung des Fürſten Bismarck von den Nationalliberalen 
und ſeine offenen Handelsgeſchäfte mit dem verſöhnten Zen⸗ 
trum hatten dem damaligen Nationalliberalismus einen 
beträchtlichen Theil feines Exiſtenzgrundes etwa ebenjo ge; 
nommen, wie das heutige Zentrum durch die völlige Be⸗ 
endigung der kirchenpolitiſchen Kämpfe die Baſis ſeiner We⸗ 
ſensart wanken ſieht. Durch den antiklerikalen Geiſt zuſam⸗ 
mengehalten, mußten die Nationalliberalen von Anfang der 
80er Jahre eine der Bedingungen ihrer Einigung verlieren, 
als der Mitſtreiter in dieſem Kampfe, die Regierung, die 
Waffen geſtreckt hatte. Für diejenigen Nationalliberalen, 
denen die wirthſchaftlichen und ſonſtigen Fragen der inneren 
Politik doch noch höher ſtanden als die kirchenpolitiſchen, war 
damit ein immer zwingender werdender Anreiz gegeben, die 
Anlehnung dort zu ſuchen, wo dieſe Tendenzen ſchon vorher 
den Kern des Parteigedankens gebildet hatten, und ſo ent⸗ 
wickelte ſich aus der Sezeſſion ſchnell und konſequent die 
Fuſion vom März 1884. 

Es iſt unſeres Erachtens trotz der geſtern erwähnten 
egentheiligen Anſicht der „Weſ⸗Ztg.“ nicht wahr, daß dieſe 
ufion, die Bildung der freiſinnigen Partei, ein Mißgriff ge- 

weſen ift. Das neue Inſtrument des entſchiedeneren Liberalis⸗ 
mus hat bis zum Ende der Bismarckſchen Aera richtig und 
reibungslos funktionirt. Der ehemalige Reichskanzler iſt ja doch 
die eigentliche treibende Kraft zur Bildung der freiſinnigen 
Partei geweſen. Ohne ſeine Politik perſönlicher Verbitterung 
und verletzender Schärfe hätte ſich nicht el und ge ellen 
was zwar eng verwandt iſt, was aber Jahre und Jahrzehnte 
lang gleichwohl getrennt bleiben konnte und auch mußte. Die 
Frage. ob die freiſinnige Partei auch unter dem Syſtem 
Caprivi den intimen Zuſammenhang behalten werde, den fie 
während der beiden Legislaturperioden von 18841890 ge⸗ 
habt hat, dieſe Frage hing davon ab, ob der neue Reichskanzler 
eine entſchiedene Fortſetzung der Bismarckſchen Politik wählen 
werde oder aber, ob er dem Liberalismus ſoweit entgegenkommen 
werde, daß auch die Männer der ehemaligen Fortſchrittspartei 
ihren bisherigen Standpunkt völlig fahren laſſen konnten. In 
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Donnerſtag, 11. Mai. 


dem Augenblicke, wo keine dieſer beiden Vorbedingungen Wirk⸗ 
lichkeit geworden war, kam es nur noch darauf an, wie ſtark 
etwaige äußere Umſtände ſein würden, einer latenten Neigun 
zum Differiren die erforderliche Stärke zum Entſchluß der 
Trennung zu verleihen. 

Wie es von den Staaten heißt, daß ſie durch dieſelben 
Mittel erhalten werden, mit denen ſie gegründet worden ſind, 
ſo gilt etwas Aehnliches auch von den Parteien. Die tradi⸗ 
tionelle Militärpolitik des Fortſchrittsflügels der Freiſinnigen 
fußt auf den unverlierbaren Traditionen der preußiſchen Kon⸗ 
fliktszeit. Dagegen hat in der Oppoſition der Rechtsfrei⸗ 
ſinnigen, der Sezeſſioniſten, gegen Bismarckſche Militärvorlagen 
immer eine heimliche Erinnerung an die Zeiten geſteckt, wo 
dieſe Herren als Mitglieder der nationalliberalen Fraktion zu 
den Bewilligern gehört hatten. Die gemeinſame Abneigung 
gegen die Bismarckſche Politik gab den ſtarken Kitt her, der 
dieſe Gegenſätze verdecken konnte. Heute, wo ein anderer Reichs⸗ 
kanzler an der Spitze der Geſchäfte ſteht, brechen die tieferen 
Sympathien und Antipathien durch die Hülle der ſonſtigen 
Gemeinſchaft hindurch, und es iſt gekommen, wie es 
kommen mußte. 

Verſtehen wir die Sezeſſioniſten recht, ſo wollen ſie für 
unſer Vaterland einen Zuſtand herbeiführen, wie ihn andere 
Länder immer gehabt haben, einen Zuſtand nämlich, in welchem 
Fragen der Wehrkraft nicht nach parteipolitiſchen, ſondern nach 
Zweckmäßigkeitsrückſichten behandelt werden, und ihre Abſicht 
iſt dabei, durch Ausſcheiden dieſes gefährlichen Ferments aus 
den politiſchen Kämpfen um ſo freiere Hand für die ſonſtige 
Bethätigung des Liberalismus zu gewinnen. Wie weit ſie 
damit kommen, man wird es ja ſehen. Jedenfalls haben 
Konſervative und Zentrum kein Recht dazu, auf eine 
Schwächung des Geſammtliberalismus zu hoffen. Was die 
Nationalliberalen anlangt, ſo hoffen ſie dies nicht nur nicht, 
ſondern ſie ſehen die Entwicklung als ein Zeichen dafür an, 


daß der Liberalismus in ſeinen einzelnen Gliedern durch die 


Einfügung eines Puffers zwiſchen Fortſchrittspartei und 
Nationalliberalismus eine innere Konſolidirung erfahren kann. 


Wahlaufruf der Freiſinnigen Vereinigung. 


Der Reichstag iſt aufgelöſt, weil ſich die Volksvertretung mit 
der Reichsregierung nicht über das Maß der Heeresverſtärkung 
und nicht über die geſetzliche Sicherſtellung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit zu einigen vermocht hat. Bedauerlicherweiſe unterliegt einem 
leidenſchaftlichen Wahlkampf die Entſcheidung darüber, wie ſtark 
die Rüſtung Deutſchlands ſein ſoll, um die Grenzen und die Ehre 
unseres Vaterlandes und den Frieden Europas zu ſichern. Ueber 
das Ziel ſind alle Parteien mit der Regierung einig und über die 
Mittel zur Erreichung jenes Zieles hätte ebenfalls eine Einigung 

ewonnen werden können, wenn die Reglexung ein genügendes 
Verſtändniß für die Stimmung des Volkes beſeſſen hätte. 

Eine Volksvertretung, die mehr fein will als ein Scheinparla⸗ 
ment, muß gerade in Fragen der militäriſchen Belaſtung, welche ſo tief 
in alle bürgerlichen Verhältniſſe eingreifen, den Anſpruch auf volle 
Bexrückſichtigung gerechter Forderungen der Nation erheben. Zu 
dieſen gehört vor Allem die dauernde, geſetzmäßige Feſtlegung der 
zweijährigen Dienſtzeit. Die Zugeſtändniſſe der Ki a waren 
aber darum ungenügend, wetl ſie die Möglichkeit offen ließen, die 
zweijährige Dienſtzeit nach fünf Jahren wieder zu beſeitigen. An⸗ 
dererſeits ſtellte die geforderte Heeresverſtärkung eine jo außer⸗ 
gewöhnliche Erhöhung der Volkslaſten dar, daß deren Uebernahme 
ohne die gefeſtigte Ueberzeugung ihrer Nothwendigkeit keinem ge⸗ 
wiſſenhaften Volksvertreter zuzumuthen iſt. 

Jetzt liegt es in der Hand der Wähler, ſolche Vertreter in das 
Parlament zu ſenden, welche unter freier Prüfung über das mili⸗ 
täriſch und politiſch durchaus Nothwendige an dem Standpunkt 
feſthalten, daß das Volk nicht nur die Laſten und Koſten des 
Heeresdienſtes zu tragen hat, ſondern berufen iſt, auch über deren 
Höhe ein entſcheidendes Wort N NE Wir ſind der Anſicht, 
daß bei Uebernahme neuer großer Militäriaſten die dauernde ge⸗ 
ſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit eine gerechte und 
dem Volke nicht zu verweigernde Forderung iſt. Für das Maß der 
Heeresverſtärkung muß ferner entſcheidend ins Gewicht fallen, wie 
die Koſtendeckung erfolgen ſoll. Wir lehnen es ab, die Koſten auf 
die Schultern der ärmeren Klaſſen zu legen, die ſeit 1879 immer 
in erſter Linie nicht nur zur Deckung von Reichsausgaben, ſondern 
auch zur Unterſtützung privilegirter Produzenten in der Form von 
Schutzzöllen Ausfuhrprämien und Liebesgaben herangezogen find. 

Die Abſtimmung einzelner Mitglieder der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei über die Militärvorlage hat zu einer Löſung des Fraktions⸗ 
verbandes geführt Wir ſind zu Diele Trennung gedrängt worden, 
weil wir nicht gewillt waren, uns von langjährigen treuen Mit⸗ 
kämpfern zu ſcheiden, deren Uebereinſtimmung mit ihren Kollegen 
in allen übrigen politiſchen Fragen keinem Zweifel unterliegt. 

Dieſe Meinungsverſchiedenheit über das Maß der politiſchen 
Duldſamteit, das innerhalb eines Fraktionsverbandes herrſchen ſoll, 
bindert aber nicht, daß beide getrennte Theile nach wie vor auf 
dem unveränderten freiſinnigen Parteiprogramm verharren, in 
Be ne breite Unterlage für ein polttiſches Zuſammenwirken 

eben iſt. 

Nachdem ſich die Trennung einmal vollzogen hat, wird es ſich 
darum handeln, die gemeinſame freifinnige Sache vor weiterer 
Schädigung zu bewahren. Wir richten deshalb an alle Partei⸗ 
freunde die dringende Aufforderung, im Wahlkampfe nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß uns gemeinſame freifinnige Grundſätze verbinden. 
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Für dieſe Grundſätze wird die „Freiſinnige Vereinigung“ mk 
allen Kräften eintreten. 5 
Wir verfechten eine Handels⸗ und Wirthſchaftspolitik, die den 


9 täglichen Lebensunterhalt der großen Maſſen vor Vertheuerung 


ſchützen will. Wir wollen unſer geſammtes wirthſchaftliches Leben 
vor ſchweren Erſchütterungen bewahren, indem wir dem verderb⸗ 
lichen Streben nach Einfübrung der Doppelwährung entgegentreten. 
Wir wollen durch eine Fortführung der Politik der Handelsverträge 
unſere friedlichen Beziehungen zum Auslande befeittgen und dem 


geſammten wirthſchaftlichen Leben durch Erſchließung neuer Märkte 


einen neuen eee geben. Wir wollen dem neidiſchen und 
kleinlichen Geiſt polizeilicher Bevormundung entgegen treten, der 
mit unberechtigtem Mißtrauen dem Handel und Wandel enge 
Feſſeln anzulegen ſucht. 

Dieſer — 7 bringt aber vorausſichtlich auch die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob die Grundlage unſeres geſammten polltiſchen 
Lebens unangetaſtet bleiben ſoll. Ganz unzweideutig haben die 
Konſervativen es ausgeſprochen, daß ſie eine Beſeitigung des allge⸗ 
meinen gleichen und direkten Wahlrechts anſtreben. Alles werden 
wir daher einzuſetzen haben, um von unſerer politiſchen Freiheit 
dieſe ſchwerſte Schädigung abzuwehren, welche von einer geſunden 
Bethätigung am öffentlichen Leben insbeſondere die Arbeiter ab⸗ 
drängen würde, deren politiſche Rechte in ihrem eigenen, wie im 
allgemeinen Intereſſe unverkürzt erhalten bleiben müſſen. 

Je tiefer das deutſche Volk durch eine demagogiſch betriebene 
engberzige Intereſſenpolitik und durch die antiſemitiſche Bedrohung 
der Nechtsg eichheit zerklüftet iſt, um ſo nöthiger erſcheint die Ver⸗ 
wirtlichung unſerer Grundſätze. Dem deutſchen Bürgerthum, 
welches nicht ohne eigene Schuld einen ſo unverhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Einfluß auf die Entwickelung unſeres öffentlichen Lebens 
ausübt, erwächſt die Verpflichtung, politiſch und wirthſchaftlich freien 
Anſchauungen einen breiteren Boden zu gewinnen. Nur der von 
aller Engherzigkeit freie Liberalismus kann das Deutſche Reich 
vor einer e ovelen Entwickelung ſchützen und dem Freiſinn 
jenen geſetzgeberiſchen Einfluß erobern, ohne welchen Deutſchland 
ſeine Kulturaufgaben nicht zu erfüllen vermag. 

Im Auftrage: 
Ludwig Bamberger. Theodor Barth. 


Karl Schrader. 


Deutſchland. 

DU Berlin, 10. Mai. Konſervative und Anti⸗ 
ſemtten wollen im Wahlkampfe zuſammen 
marſchiren. Während die „Kreuzztg.“ den Kampf gegen 
den in Ahlwardt verkörperten Radau⸗Antiſemitismus markirt, 
wird im Nachbarkreiſe Teltow⸗Bees kow⸗ Charlottenburg von 
den Konſervativen auf eine eigene Kandidatur gegenüber dem 
Freunde Ahlwardts, Dr. Förſter, verzichtet, und zwar in 
einem Kreiſe, der gegenwärtig in konſervativen Händen und auch 
diesmal für die Konſervativen nicht ausſichtslos iſt, während 
der Antiſemit zwar möglicherweiſe in die Stichwahl gelangt, 
in dieſer aber mangels jeder Unterſtützung einer anderen Partei 
ſicher geſchlagen wird. Es läßt ſich vermuthen, daß die 
Antiſemiten auch ſonſt die Früchte des konſervativ⸗antiſemitiſchen 
Bündniſſes vorwiegend für ſich einzuheimſen verſuchen werden. 
Eine andere Erklärung, die ſich auf das Verhältniß der 
Konſervativen zu anderen Parteien bezieht, liegt bereits offiziell 
vor. Die „Konſervative Korreſpondenz“ macht „ſchon jetzt 
bekannt“, daß in Stichwahlen konſervative Stim⸗ 
men in keinem Falle für freiſinnige oder 
ſozialdemokratiſche Kandidaten abgegeben 
werden dürfen. „Freiſinnig“ dürfte ſich im Munde dieſes 
Organs ebenſowohl auf die Freiſinnige Vereinigung wie auf 
die Freiſinnige Volkspartei beziehen. 

A Berlin, 10. Mai. Die Sozialdemokratie 
hat bisher rund 110 Kandidaten formell aufge⸗ 
ſtellt und etwa 50 weitere, darunter die Mehrzahl der 
bisherigen Abgeordneten, in Ausſicht genommen. 
Die Meldung eines hieſigen Blattes, daß in ſämmtlichen 
397 Wahlkreiſen ſozialdemokratiſche Kandidaten aufgeſtellt 
werden ſollten, iſt natürlich vollſtändig aus der Luft gegriffen 
und zeugt nebenbei noch von gänzlicher Unkenntniß in den 
Dingen des Wahlgeſchäfts. Wer ſoll denn in einem Wahl⸗ 
kreiſe, in dem eine Partei gar keine Anhänger hat, einen 
Kandidaten dieſer Partei aufſtellen und für ſeine Wahl wirken? 
Ueber ihre Hoffnungen wagt die Sozialdemokratie 
wegen des ungewiſſen Reſultates der wahrſcheinlich ſehr zahl⸗ 
reichen Stichwahlen nichts Beſtimmtes vorauszuſagen; 
fie ſcheint darüber ſkeptiſcher zu denken als manche ihrer 
Gegner. Die Unabhängigen haben jetzt, wie ein dieſem 
Lager angehöriger Berichterſtatter mittheilt, den konfuſen Plan, 
eine Heerſchau und Zählung vorzunehmen durch die Abgabe 
unbeſchriebener Zettel. Wer ſagt denn aber den Herren, daß 
ein Wähler deshalb einen weißen Zettel abgegeben hat, weil 
er ſich zu den Unabhängigen rechnet? Die Unabhängigen 
würden ſich damit die Stimmen von Leuten zuzählen, die aus 
ganz anderen Gründen ungiltige Zettel abgegeben haben. In 
der Regel kommt dies ja dann vor, wenn einem Wähler keiner 
der aufgeſtellten Kandidaten zuſagt und er dieſe ſeine beſondere 
Stellung nicht durch Fernbleiben von der Urne verrathen will. 


deutſchen Reichs tag 


Berlin, 10. Mai. Ein geſtern hier von Dr. Hertzka, 
dem bekannten Sozial politiker und Utopiſten, gehaltener Vortrag 
über den ſozialen Zukunftsſtaat enttäuſchte im Allgemeinen. Die 
— fte Debatte ſpann ſich hauptſächlich zwiſchen Hertzka und 
einigen Bodenbeſitzreformern ab und brachte gleichfalls kaum Neues. 
Hertzka hatte auch auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage zu Exfurt 
zu reden gewünſcht. Man trug jedoch Bedenken, ihm als Nicht⸗ 
delegirten das Wort zu geben, und man wollte keinen Präzedenz⸗ 
fall ſchaffen. Die kleine Anhängerzahl Hertzkas in Berlin iſt aller⸗ 
dings ſehr rührig. 

— Die Offiziöſen beginnen ſchon jetzt angeſichts 
der Reichstagswahlen mit denſelben Mitteln zur Einſchüchte⸗ 
rung der Bevölkerung zu arbeiten, wie ſ. Z. die Bismarck⸗ 
51e bei den Angſtwahlen von 1887. So veröffentlicht 

e „Nordd. Allg. Ztg.“ angebliche Aeußerungen des ehe⸗ 
maligen Metzer Reichs tagsabgeordneten Thierarzt Antoine, 
der das deutſche Grenzarmeekorps an der deutſch⸗franzöſiſchen 
Grenze als ſchwächer bezeichnet haben ſoll wie das franzöſiſche 
Grenzarmeekorps, und was dergleichen Erzählungen mehr ſind. 
— Unſeres Erachtens können die deutſchen Wähler gegen⸗ 
wärtig die Situation beſſer beurtheilen als Herr Antoine. 


— In einem Jubelruf über die Auflöſung des Reichs⸗ 
tags ſagte dieſer Tage die „Nationallib. Correſp.“: 

„Vielleicht geht doch unſerm armen Volk einmal eine Ahnung 
auf, wohin es unter einen varlamentariſchen Regiment 
Lieber ⸗Richter⸗Bebel⸗Ahlwardt geräth.“ 

Mit Verlaub, Ahlwardt, den die Konſervativen als das 

„kleinere Uebel“ gegen einen Parteigenoſſen Richters in den 

7 haben, Ahlwardt, der mit den 
Konſervativen und Nationalliberalen, mit Manteuffel und 
Bennigſen für die Militärvorlage geſtimmt hat, dieſer Ahl⸗ 
wardt gehört auf die andere Seite. Den Lieber, Richter, 
Bebel wollen wir uns gefallen laſſen, Ahlwardt aber iſt Euer! 
Suum cuique 

— In die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe find 
nach der im „Vorwärts“ veröffentlichten Parteiquittung für den 
April u. a. eingegangen: Vom „Vorwärts“ für das I. Quartal 
9173.01 Mk., aus den Berliner Wahlkreiſen 1392 Mk, aus Altona 
366 Mk., Braunſchweig 200 Mk., Forſt i. L. 100 Mk., Gera 50 
Mark, Haſtedt 50 Mk., München 100 Mk., Stuttgart 130 Mark, 
unter „Werther“ 3000 Mk. 

Aus Krefeld, 9. Mai, wird uns geſchrieben: Scharf, 
aber verdient, geht die hier erſcheinende „Krefelder 
Zeitung“ mit der „Kölniſchen Zeitung“ ins Ge⸗ 
richt. Nur um etwa 4000 Mann iſt das Bennigſen ſche An⸗ 

ebot hinter dem Hueneſchen zurückgeblieben. 49 000 Mann 
ot der nationalliberale Führer an, 53 000 der geweſene Zen⸗ 
trums führer. Den erſteren Antrag lehnte der Reichskanzler 
in unliebenswürdigen Formen ab, der zweite genügte ihm. Es 
iſt heute zu ſpät dazu, praktiſch feſtſtellen zu wollen, wie es 
eworden wäre, wenn den nationalliberalen Antrag eine ſtär⸗ 
5 Intenſität der Unterſtützung getragen hätte. (Wir meinen, 
auch dann wäre Caprivi nicht darauf eingegangen. — Red.) 
Die Stimmung des Entgegenkommens in der jetzt geſpaltenen 
freiſinnigen Fraktion hätte vielleicht mehr Zuverſicht zu 
ſelber bekommen. Das ſind, wie geſagt, Dinge, die heute nur 
noch als Möglichkeiten theoretiſch behandelt werden können. 
Wohl aber iſt es eine Thatſache, die auch jetzt noch Würdi⸗ 
gung verdient, daß die „Köln. Ztg.“ den Antrag Bennigſen 
auffallend ſchnell hatte fallen laſſen, und dies iſt, was ihr die 
ebenfalls nationalliberale „Kref. Ztg.“ zum Vorwurf macht. 


1 a — 


a — K ——²⸗ r —— LT EP 
„ 5 5 


19 0 


Der Nachweis dafür iſt aus den Artikeln des kölniſchen 
Blattes leicht genun zu führen. 

Weimar, 9. Mat. Der Oberbürgermeiſter Papſt iſt auf 
ſechs Jahre wieder gewählt worden. Derſelbe wurde vor 
einiger Zeit wegen eines von einem Stadtverordneten provozirten 
Konflikts, in dem letzterer mit „Ohrfeigen“ drohte, mehrfach ge⸗ 


nannt. 

Aus Süddeutſchland, 8. Mai. In den Verſamm⸗ 
lungen des „Bundes deutſcher Landwirthe“ iſt Fürſt Bis⸗ 
marck mehrfach als „erſter deutſcher Bauer“ gefeiert worden. 
Von Mainz aus wurde ihm ein „Huldigungstelegramm“ ge⸗ 
ſandt, auf das er u. a. erwiderte: 

„Ich verfolge mit Befriedigung die Entwickelung des Bundes 
und hoffe, daß er zu einem dauernden Schutzmittel der deutſchen 
Landwirthe werden wird.“ 

Frhr. v. Fechenbach erzählt als Seitenſtück hierzu in der 
„Pf. Ztg.“ eine Aeußerung des Grafen Herbert Bismarck über 
den Werth des kleinen Bauers. Der Erſtgeborene des Alt⸗ 
reichskanzlers meinte danach: 

„Ob es denn überhaupt ein Unglück ſei, wenn die kleinen 


Bauern verſchwänden und ihr Beſitz in größeren ratio⸗ 
nellen Betrieben aufgehen würde?“ 


Fürſt Bismarck ſelbſt würde eine ſo offenherzige Aeuße⸗ 
rung wohl ſchwerlich thun; ſeine Wirthſchaftspolitik aber 
ſorgte im Weſentlichen für die Großen. Der kleine, korn⸗ 
kaufende Bauer hatte nur Schaden von ihr. 

München, 8. Mal. Der hieſige Deutſchfreiſinnige 
Verein ſchließt ſich Eugen Richter an. 


Zur Wahlbewegung. 

p. Poſen, 10. Mai. Die ſozialdemokratiſche Parte i⸗ 
leitung in Berlin ſcheint unſerem Wahlkreiſe beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden, da ſie anſcheinend hier einen Stützpunkt 
für weitere Agitationen in der Provinz ſchaffen will. Die 
Kandidatur des Buchbindermeiſters Janiſzewski aus Dresden, 
deſſen Rednergabe ſehr zu wünſchen übrig laſſen ſoll, iſt daher auf 
Veranlaſſung des Parteivorſtandes fallen gelaſſen, und es ſoll 
dafür der Redakteur der „Gazeta Robotnicza“, Herr Morawskti, 
in Berlin aufgeſtellt werden. Zur Leitung der Wahlagttation hat 
ſich hier ein Wahlkomitee, aus 11 Perſonen beſtehend, ge⸗ 
bildet, das die Organiſation der Partei im ganzen Kreiſe in die 
Hand nehmen ſoll. In Wilda ſowohl wie in Jerſitz haben 
die Vertrauensmänner bereits beſondere Komitees organiſirt. Am 
nächſten Sonntag ſoll mit der Vertheilung von Flugblättern be⸗ 
gonnen werden. Es erſcheint angeſichts dieſer Anſtrengungen der 
Sozialdemokratie doppelt nöthig, daß auch die ffreifinnige Partei 
ſo bald als wöglich in die Agitation eintritt.? 

d. Poſen, 10. Mai. Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt 
zu der von uns aufgeſtellten Berechnung, nach welcher bei den 
Wahlen der polniſche Kandidat mit einem 
der deutſchen vielleicht in die Stichwahl kommt, 
worauf dann die Sozialdemokraten für den freiſinnigen 
Kandidaten ſtimmen würden: „Es iſt das eine trügeriſche 
Hoffnung! Aber ſchlafen wir nicht (Alſo doch! Red.) und 
bemühen wir uns, daß die Wünſche der „Poſener Ztg.“ nur 
fromme Wünſche bleiben!“ — Die polniſchen Kreis⸗ 
wählerverſammlungen ſind bereits in mehreren 
Kreiſen der Provinzen Poſen und Weſtpreußen anberaumt 
worden, jo in dem Kreiſe Strelno am 14. d. Mts., in 
Bromberg ebenfalls am 14. d. Mts., in Löbau am 
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15. d. Mts. — Der „Dziennik Pozn.“ ſpricht 
tung aus, daß bis zum 30. d. ne mu 


die Erwar⸗ 
ſämmtliche polniſche 
Kreis⸗Wählerverſammlungen ſtattgefunden haben, ſodaß dann 
die Aufſtellung der Kandidaten für die einzelnen Wahlkreiſe 
werde erfolgen können. 

A Bromberg, 9. Mai. 
hat nun auch hier begonnen, inſofern als die politischen Parteien 


— — 


Die Wähl kampagne 


und Vereine ſich zu regen anfangen. Der deutſch⸗frei⸗ 
ſinnige Verein bezw. der Vorſtand deſſelben tritt heute 
bereits zu einer Sitzung zuſammen, behufs Stellungnahme zu 
der in Berlin erfolgten Spaltung der Freiſinnigen. Natürlich 
wird dann auch die Kandidatenfrage beſprochen werden. An 
die Aufſtellung eines ſolchen iſt vor der Hand aber nicht zu 
denken. Der Konſer vative Verein wird in den 
nächſten Tagen ebenfalls eine Verſammlung abhalten, in 
welcher ebenfalls die Kandidatenfrage Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung bilden wird. Inzwiſchen hat unſer bisherige Reichstags⸗ 
Abgeordnete, Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn in Berlin, 
in einem Schreiben an die hieſigen Zeitungs⸗Redaktionen die 
Erklärung abgegeben, daß er auf eine Wiederwahl 
verzichtet. Die Trauben ſind nämlich ſauer! TE 
Hahn weiß ſehr wohl, daß er unter keinen Umſtänden wiede 

gewählt werden wird. Dafür iſt er aber naiv genug, als 
Kandidaten den Legationsrath a. D. Gerlich zu empfehlen, 
der hier ganz unbekannt iſt. Ob derſelbe von den Konſervativen 
acceptirt werden wird, läßt ſich heute noch nicht jagen. Auch 
die Soztaldemofraten rühren ſich. Verſammlungen 
haben zwar noch nicht ſtattgefunden, doch haben die Führer 
der hieſigen Sozialdemokraten Beſprechungen unter ſich abge⸗ 
halten. Wie verlautet, beabſichtigen ſie, als Kandidaten ihrer 
Partei einen polniſchen Sozialdemokraten und zwar, wenn ich 
gut unterrichtet bin, den Redakteur der polniſchen Arbeiter⸗ 
Zeitung (Gazeta Robotnicza) Herrn Janiſzewski h 
aufzuſtellen. Sollte dieſe Mittheilung richtig ſein, dann würde 
dies für die übrigen Parteien ein nicht zu unterſchätzender 
Gegner ſein. Es wird ſich dies ja bald zeigen. (Von 
anderer Seite wurde uns geſtern, wie gemeldet, die Mittheilung, 
daß der Schuhmachermeiſter Bogs als Kandidat der Sozial⸗ 
demokraten in Ausſicht genommen ſei. Red.) — Am 13. d. M. 
tritt hier, wie wiederholt mitgetheilt, der Bund der Landwirthe 
Ereisabtheilung für Bromberg Stadt und Land) zu einer 
Sitzung zuſammen. Gewiß wird auch dort die Frage wegen 
der aufzuſtellenden Kandidaten erörtert werden. — 


Aus Aruswalde⸗Friedeberg, 9. Mai, wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Ahlwardt kandidirt im hieſigen Wahlkreise 
wiederum. Ein Theil ſeiner Wähler will von einem anderen 
Kandidaten ſchlechterdings nichts wiſſen, und die Mittheilung 
eines Depeſchenbureaus, daß der antiſemitiſche Verein in 
Woldenberg Ahlwardt vor der Auflöſung des Reichstags zur 
Rieberlegung ſeines Mandats aufgefordert habe, iſt grundlos. 
Die Wahl der Konſervativen iſt auf die Kandidatur des Herrn 
v. Puttkamer aus einer wohlerwogenen Abſicht gefallen. 
Herr v. Puttkamer iſt ein lebhafter Judengegner, und die 
Konſeroativen hoffen, daß ſein Antiſemitismus vielen antiſemi⸗ 
tiſchen Wählern genügen würde, ſodaß er, zumal in Folge des 
Eintretens der Rittergutsbeſitzer, der Behörden und eines 
Theiles der Geiſtlichkeit für ihn, den Ahlwardt wohl aus dem 
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Petersburger Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Der neue Verkehrsminiſter und die Krebsſchäden im 
Reſſort der Wegebauingenieure. — Statiſtiſches. 


Petersburg, 6. Mal. 


Das Miniſterium der Wegekommunikationen ſcheint endlich 
allen Ernſtes gewillt zu ſein, den geradezu ſchreienden Mißbräuchen, 
die ſo zu ſagen geradezu einen charakteriſtiſchen Zug der bisher be⸗ 
obachteten Ordnung der Dinge bei der Ausführung von Kron⸗ 
bauten bilden, ein Ende zu machen. Wenigſtens zielt ein vor we⸗ 
nigen Tagen aus dem genannten Miniſterium hervorgegangenes 
und ſehr kathegoriſch gehaltenes Zirkular dahin ab. Der dankbarite 
und ausgiebigſte Boden für die ſchändlichſten Durchſtechereien, Um⸗ 
gehungen und Verletzungen der geſetzlichen Beſtimmungen war von 
jeher die Uebertragung von Chauſſee⸗ und Waſſerbauten an beſon⸗ 
dere Unternehmer. 8 iſt bei der Zuſtellung von Bau⸗ 
material der Fall. Dieſe Arbeiten und Lieferungen werden auf 
Grund eines Koſtenanſchlages, der von Fachleuten aufgeſtellt und 
ſogar von ganzen techniſchen Kommiſſtonen durchgeſehen wird, auf 
dem Submiſſtonswege vergeben. So weit iſt alles legal. Doch 
der Mißbrauch iſt an anderer Stelle zu ſuchen. Er liegt in der alt⸗ 
hergebrachten Weberichreitung des Koſtenanſchlages im Laufe der 
auszuführenden Arbeit — eine Erſcheinung, die ſich beſtändig 
wiederholt und die ſo alltäglich iſt, daß ſich Niemand darüber 
wundert. Es wird darauf geſehen, wie auf eine ganz gewöhnliche 
Erſcheinung. Ohne dieſe iſt eine auf dem Submiſſtonswege ver⸗ 
gebene Kronarbeit überhaupt nicht mehr zu Ende zu führen. Man 

‚agt nicht: iſt eine Ueberſchreitung des Koſtenanſchlags vorhanden? 
ſondern es heißt einfach: wie hoch fit dieſelbe? und ohne ein Wort 
der Widerrede wird das Geld einfach angewleſen und ausbezahlt, 
ja man geräth ſogar in Entzücken ob der Ehrlichkeit des Unter⸗ 
nehmers und der ihn kontrolirenden Miniſterialbeamten und zeigt 

erfreut, daß man ſo gut und billig weggekommen und blo 
einige Zehntauſende zuzuzahlen hat, was nach ruſſiſcher Auffaſſung 
kaum der Rede werth iſt. Doch es find auch Fälle vorgekommen, 
daß die nachgezahlten Summen den Koſtenanſchlag um das Zehn⸗ 
fache überſchritten haben. So iſt beiſpielsweiſe, wie die „Most. 
Wiedom.“ erzählen, erſt vor Kurzem wieder ein Fall klargelegt 
worden, daß für die auf dem Submiſſtonswege im Betrage von 
37 (00 Rubel vergebene Arbeit, nicht mehr und nicht weniger als 
267000 Rubel iet worden ſind. Es darf nicht 
Wunder nehmen, daß ſchließlich dergleichen „Irrthümer“ in 
den Vorkoſtenanſchlägen der Herren Spezialiſten die Aufmerkſam⸗ 
keit des Leiters des Verkehrsminiſterſums auf ſich ziehen mußte. 
Das zur Beſeitigung ſolch grober Mißſtände abgefaßte miniſte⸗ 
zielle Zirkular, das an alle Bezirksverwaltungen gerichtet wurde, 
betont ausdrücklich, daß in ee jegliche Ueberſchreitung des 
Koſtenanſchlages, alſo alle Mehrkoſten, ausgeſchloſſen und den 
Unternehmern anzukündigen iſt, daß die üblichen Meldungen über 
ſogenannte „unvorhergeſehene Schwierigkeiten“ nicht mehr acceptirt 
werden und von der Krone eine Zuzahlung zu den früher verein⸗ 
barten Summen in keinem Falle mehr erſolgen werde reſp. zu er⸗ 


warten ſtehe. Ein jeder Unternehmer habe ſich vorher über die 
Einzelheiten der zu übernehmenden Arbeit zu orientiren und habe 
die geſtellte Kaution als Garantie für die Erfüllung der über⸗ 
nommenen Verpflichtungen zu dienen. Dieje un ſehr delt vielen 
Verfügung des neuen Verkehrsminiſters, wird unzweifelhaft vielen 
8 vorbeugen und dem Fiskus höchſt bedeutende Summen 
eriparen. 3 
Nicht unintereſſante ſtatiſtiſche Daten lieferte eine kürz⸗ 
lich ſtattgehabte Reviſion der Beſtimmungen, denen Ausländer in 
Rußland unterworfen ſind. lernach beträgt der mittlere Durch⸗ 
ſchnitt der alljährlich nach Rußland reiſenden Ausländer über 
800 000. Der ſtärkſte Zufluß fällt in die Zeitepoche von 1871 bis 
1882 und betrug nicht weniger als ca. 9 Millionen. In eben dem⸗ 
ſelben Zeitraum reiſten ins Ausland zurück 8 025 198 Perſonen. 
Im Laufe von 7 Jahren (1875—1881) kamen zu längerem Aufent⸗ 
dalt 2209 675 Ausländer nach Rußland, wovon 1866218 nicht 
weniger als 6 Jahre in Rußland verblieben. Nach Nationalitäten 
geordnet entfällt der bei Weſtem größte und zahlreichſte Bruchtheil 
auf das deutſche Element und zwar — 4871571. Verbältniß⸗ 
mäßig ſchwach iſt merkwürdiger Weiſe das franzöſiſche Element 
vertreten, im Ganzen nur 122771. Die Anderen ſind Griechen, 
Serben, Rumänen, Engländer, Italiener u. ſ. w. Die größte Zahl 
der aus Rußland Heimkehrenden entfällt gleichfalls auf Deutſchland, 
nämlich 3 465 390 ſowie 1049574 Oeſterreicher. Von den na 
Rußland kommenden Ausländern ſiedelte ſich in den letzten zehn 
Jahren die Mehrzahl in den weſtlichen Gouvernements, in den 
Baltiſchen Provinzen, in den beiden Hauptſtädten des ruſſiſchen 
Reichs und in den großen Städten an der Wolga an. Das deutſche 
Element wählt als Anſiedelungspunkte in Sonderheit Petersburg, 
Moskau, Niſchni⸗Nowgorod und Baronsk; das franzöſiſche — 
hauptſächlich Warſchau, Petersburg, Moskau, Kiew und Odeſſa; 
die Oeſterreicher — Kamenez⸗Podolsk und das Gouvernement 
Wolhynien, Kiew und das Weichſelgebiet; Griechen, Türken und 
Italiener — in Odeſſa, in allen Städten der Krimſchen Halbinſel 


und in — 4 die Engländer — in allen Seeſtädten und 


die Amerikaner in etersburg und Odeſſa. 


Kleines Feuilleton. 


Aus Fachkreiſen erfolgt gegen das Urtheil, das der 
Kaiſer jüngſt in Rom über Berliner Architektur und 
die Berliner Architekten geſprochen hat, wie zu erwarten 
war, nunmehr in der „Dtſch. Bauztg.“ eine Erwiderung. Es be⸗ 
darf kaum der Verſicherung, daß man in Architektenkreiſen von 
dem betreffenden Urtheil nicht ſehr erbaut iſt, und zwar nicht allein 
in dem hieſigen Fachkreiſe, ſondern überhaupt in der großen Mehr⸗ 
zahl aller Angehörigen deutſcher Bautunſt, deren künſtleriſche An⸗ 
ſchauungen, wie das genannte Fachorgan zutreffend hervorhebt, mit 
denjenigen ihrer Berliner Fachgenoſſen durchaus übereinſtimmen. 
„Auf welche perſönliche Erfahrungen S. M. der Kalſer ſeine An⸗ 
ſicht über das ſchädliche Uebergewicht der Architekten in Denkmal⸗ 
fragen ſtützt, iſt nicht bekannt. 2 ahrſcheinlich“, fo meint die „Dtſch. 
Bauztg.“, „hat er fie vorzugsweiſe aus dem Verlaufe der Vorbe⸗ 


ch | jeined Landes, dem Reichshauſe, gewidmet hat. 


reitungen zum Nationaldenkmal Kater Wilhelm I. ſich gebildet. 
Wiewohl bei dem öffentlichen Wettbewerbe um dleſes Denkmal 
775 von Architekten herrührende Arbeiten den erſten Preis er⸗ 
alten haben, ſo kann man doch in dieſem Falle nicht ſagen, daß 
die Architekten das Uebergewicht an ſich „geriſſen“ hätten, denn die 
Preisvertheilung tft erfolgt nach dem gewiſſenhaften Urtheil eines 
Preisgerichtes, in welchem nicht allein Baukünſtler, ſondern auch 
Vertreter der Plaſtik und ſonſtige kunſtverſtändige Leute ſaßen. 
Und wenn in der ih jo möchten wir hinzufügen, Stimmen für 
die Entwürfe der Architekten laut geworden ſind und der Platz an 
der Schloßfreiheit für die Errichtung des Denkmals als uns 
günſtig bezeichnet wurde, ſo haben dieſe Stimmen einfach der 
öffentlichen Meinung nach beſtem Gewiſſen und mit einer 
da en Sachkenntniß Ausdruck gegeben, denn die Preſſe be⸗ 
itzt unter ihren Mitarbeitern auch Architekten und Leute, 
die der Kunſt nicht fern ſtehen. Mit Recht wird be⸗ 
tont, daß bei dem Niederwalddenkmal und bei den zahlreichen, jet: 
dem Jahre 1871 entſtandenen kleinen Denkmälern in Deutſchland 
gerade das Uebergewicht der Architekten nicht ſtark genug geweſen 
iſt, denn ſonſt wären ſicherlich in manchen Fällen erfreulichere 
Leiſtungen entſtanden. Weiter heißt es: „Am ſchmerzlichſten hat 
die geſammte Fachgenoſſenſchaft wohl das ſcharfe Wort empfunden, 
das Se. Majeſtät der Katſer dem vornehmſten Monumentalbau 
Wenn über eine 
Leiſtung dieſes Ranges, die ein bewährter und hervorragender 
Meiſter in Iangiährigem Mühen und Ringen aus ſeinem Herz⸗ 


blute geſchaffen hat, in ſolchem Tone abgeurtheilt wird, ſo muß 
dies nicht nur der betroffene Künſtler, ſondern jeder feiner Be⸗ 
rufsgenoſſen geradezu als eine Kränkung empfinden. er Gipfel 


der Geſchmackloſigteit! — Glücklicherwelſe iſt in dem Worte ſelbſt 
ein milderndes Moment enthalten; denn es deutet an, daß es 
ſich bei dieſem Urtheile lediglich um eine Geſchmacksfrage handelt, 
über die ja, nach dem bekannten Sprichworte, Jeder ſeine eigene 
Anſicht haben darf. Und warum ſollte S. M. dem Satjer vers 
wehrt fein, was dem Seringiten ſeiner Unterthanen erlaubt iſt 
Viele mögen ſich in ihrer Anſicht über den tünſtleriſchen Werth 
des Reichstags hauſes durch das Urtheil des Katſers beftimmen 
laſſen. Aber „in den Augen aller derjenigen, die, wie wir, in 
dieſer Schöpfung Wallots den eigenartigſten Ausdruck der gegen: 
wärtigen Archltettur⸗Beſtrebungen und einen Gipfelpunkt moderner 
Kunſt erblicken, wird ihm ein ſolches Urthetl nicht nur nichts ſcha⸗ 
den, ſondern nur zu erhöhter Anerkennung für ihn herausfor⸗ 
dern.“ Dem Erbauer des Reichstagshauſes wird dieſes warme 
Eintreten feiner Genoſſen und dieſes Urtheil aus Fachkreiſen 
ſicherlich von hohem Werthe ſeln. 


„Von Richard Skowronnek, dem Verfaſſer der „Pala ſt⸗ 
Revolution“ und des Schauspiels „Im Forſthauſe“, bat 
Direktor Blumenthal ſoeben ein neues Luſtſptel für das Leſſing⸗ 
Theater zur Aufführung angenommen. Dieſes Luſtſpiel führt den 
Titel Der Erſteſeines Stammes“ und wird im Leſſing⸗ 
Theater als eine der erſten Neuheiten der nächſten Spielzeit fh 
Szene gehen. 
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Felde ſchlagen würde. Dieſe Rechnung könnte in einem Falle 
ſehr leicht durchkreuzt werden, wenn nämlich Ahlwardt, was 
jetzt gleich nach ergangener Entſcheidung des Reichsgerichts in 
ſeiner Strafſache möglich wäre, in Strafhaft gebracht 
würde. Dann würden die hieſigen Bauern ſagen, man hat 
ihn in Haft gebracht, damit er während des Wahlkampfes das 
Volk nicht aufklären kann. Bei der immer noch beſtehenden 
fanatiſchen Stimmung wäre in dieſem Falle Ahlwardts Wieder⸗ 
wahl ſicher, wenn möglich ſogar mit einer noch größeren Majo⸗ 
rität als beim vorigen Male. 

Potsdam, 9. Mai. Im Wahlkreiſe Potsdam⸗ 
Spandau⸗Oſthavelland, welcher bisher durch den frei⸗ 
innigen Abg. Dr. Ruge in Steglitz vertreten war, wird bet der 
diesmaligen Reichstagswahl von Seiten der freiſinnigen Volks⸗ 
partei Chef⸗Redakteur Vollrath von der Berliner „Volks⸗ 

eitung“, bisher Vertreter eines Breslauer Wahlkreiſes, kandidiren. 

r. Ruge iſt durch eine andauernde Krankheit verhindert, das 
Mandat wieder anzunehmen, und empfiehlt in einem Schreiben 
feinen Wählern, Herrn Vollrath, welcher auch bereits durch die 
Rertrauensmänner des Wahlkreſſes als Kandidat acceptirt wurde. 

Kiel, 9. Mai. Im 6. ſchleswig⸗holſteiniſchen Wablkreiſe 
tandidiren der Freiſinnige Dr. Engel: Berlin, der Antlſemit 
Porzellanmaler Raab⸗ Hamburg und der Sozialdemokrat 
Moltenbubr. 1 g 

Aus dem Reichstagswahlkreiſe taſſel Melſungen, 8 Mai. 
Der Wahlkampf wird hier ein beſonders heftiger werden. Auf⸗ 
geftellt werden im Ganzen 6 Kandidaten und zwar Major a. D. 
von Alvensleben zu Ruſteberg (konſervativ), der ſeitherige 
Vertreter des Wahlkreiſes Sanitätsrath Dr. Endemann (nat. 
lib.) Rechtsanwalt Martin (Heſſ. Rechtspartei), Prof. Dr. 
Förſter zu Friedenau Antiſemit) und der Redakteur der „Tiſchler⸗ 
zeitung“, Pfannkuch zu Hamburg (Sozialdemokrat). Noch nicht 
einig in der Perſonenfrage tft die deutſchfreiſinnige Partei; als 
Kandidaten wurden bis jetzt Großkaufſmann Reuſe und Mühlen⸗ 
beſitzer Vogt genannt. Durch die Aufſtellung eines freifinnigen 
Kandidaten wird die Lage für die Natlonalltberalen, die das 
Mandat bei der letzten Wahl nur durch die Unterſtützung der Frei⸗ 
finnigen gewonnen haben eine ſehr mißliche. 

Hanau, 9. Mal. Die Freiſinnigen ſtellen für den Wahlkreis 
Hanau⸗Gelnhauſen⸗Orb den Bürgermeiſter Nickel auf. 

B „ 9. Mai. Der bisherige Abg. Dr. Bam⸗ 
berger hat aus Alters- und Geſundheits Rückſichten eine 


Wiederwahl abgelehnt. 

Leipzig, 8. Mai. Eine heute Abend abgehaltene Volks⸗ 
verſammlung ſtellte den bisherigen ſozialiſtiſchen Vertreter des 13. 
ſächſ. Wahlkreiſes (Leipzig Land), Geyer, einſtimmig wieder als 
Kandidaten für die Reichstags wahl auf. Bebel, der ſeit 1867 
ununterbrochen in Leipzig Stadt aufgeſtellt war, hat eine Kandt⸗ 
datur entſchleden abgelehnt; vom Komitee wurde verſichert, 
daß ein anderer geeigneter Kandidat gefunden und Leipzig diesmal 
ſicher erobert werde. Von konſervativer und nationalliberaler Seite 
kommen vorausſichtlich Generalkonſul Dr. Schober und Herr 
mann, nicht aber der bisherige Vertreter Götz in Betracht. 

Altenburg, 9. Mai. Die Freiſinnigen ſtellen den Zimmer⸗ 
meiſter Häusler, die Sozialdemokraten den Buchbinder Buch⸗ 
wald, die Nationalliberalen den Juſtizrath Haſe und die Kon⸗ 
ſervativen für Oberſtlieutenant Baum bach Rittergutsbeſitzer 
von Blödau auf Ehrenberg als Kandidaten auf. 

Darmſtadt, 9. Mal. Der Vorſtand des hieſigen national: 
liberalen Vereins beſchloß die Wiederaufſtellung des ſeit⸗ 
herigen Abg Oſann. } 

Gießen, 8. Mai. Als Reichstagskandidat für unjeren 
Wahlkreis ſoll von Seiten der Konſervativen Stöcker aufgeſtellt 
werden, für den man auf einen beträchtlichen eil der antiſe⸗ 
mitiſchen Stimmen Böckelſcher Färbung rechnet. Falls nicht eine 
Einigung zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinnigen zu Stande 
Erin enten die letzteren an die Kandidatur des Rechtsanwalts 

rüne wald. 
tuttgart, 9. Mal. Der Ortsausſchuß der deutſchen 
Bartei ſtellte geſtern Abend den bisherigen Abg. Sigle als 
Reichstagskandidaten auf; er hat die Kandidatur auch ange⸗ 


nommen. 
Ludwigshafen, 9. Mal. Wie verlautet, wollen auch die bis⸗ 
berigen Abgg. Adt und Brünings kein Reichstagsmandat mehr 


annehmen. 
Würzburg, 9. Mal. Der bieſige freifinnige Verein 
aten aufzuſtellen, ſondern 


beſchloß feinen eigenen Kandid 
den von der Volkspartel aufzuſtellenden zu un tert tze n. 
ö — — — 


Rußland und Polen. 

pPetersburg, Mai. [Orig.⸗ Bericht der 
„Poſ. 31.“ Die ſchon feit Jahren angeſtrebte Reform 
des ruſſiſchen Handwerkerweſens, ſcheint end⸗ 
lich auch einmal perfekt werden zu ſollen. Das Oekonomie⸗ 
Departement des Miniſterium des Innern verlangt in 
einem an ſämmtliche Gouvernementschefs gerichteten Zirkular 
die Beantwortung nachſtehender Fragen: 1) welche Städte des 
Gouvernements weiſen die Handwerker als einen von der 
Bürgerſchaft geſonderten Stand mit beſonderer Verwaltung auf; 
2) wie groß fit der Handwerkerſtand in jeder Stadt und auf 
wie hoch beläuft ſich die Zahl der jüdiſchen Handwerker? 
(Einen namhaften Bruchtheil des ruſſiſchen Handwerkerſtandes 
bildet bekanntlich das jüdiſche Element); 3) welches iſt dort 
die Form der Handwerkerverwaltung (volle Zunftverwaltung 
oder vereinfachte) und auf welchen geſetzlichen Grundlagen be- 
ruht fie? 4) Verfügen die Handwerkerſtände über irgend welches 
Vermögen, welche Beſtimmung hat das letztere und welche 
Beſtimmung hat es zu erhalten, wenn die Exiſtenz eines be- 
ſonderen Handwerkerſtandes auf Grund des allerhöchſt be⸗ 
ſtätigten Reichsrathsgutachtens vom 16. Juni 1870 auf: 
gehoben wird ? 5) In wie viel Zünfte find die Handwerke der 
Städte eingetheilt, wo die volle Zunftverwaltung beſteht, wie 
viel Handwerker (Meifter und Geſellen) zählt jede Zunft? 
Das Miniſterium der Finanzen beabſichtigt 
in Bezug auf die Notirungen der Börſen makler 
über Preiſe und Güte des Getreides auf den Märkten des 
In- und Auslandes einige Aenderungen eintreten zu laſſen. 
Zunächſt ſoll eine einheitliche Kornprobenwage eingeführt 
werden, nach welcher die Makler die abgeſchloſſenen Geſchäfte 
zu beſcheinigen haben. Ferner ſollen die auf jedem Markte 
vorherrſchenden Getreideſorten in Zukunft der Notirung unter⸗ 
liegen und deren Güte und Reinheit ſoll angezeigt werden. 
An dieſen Uebelſtänden krankten die bisherigen wöchentlichen 
Publikationen des Finanzminiſteriums in Betreff der Ge⸗ 
treidepreiſe. Man erfuhr das Maximum und Minimum des 


wi: 


Preifes und der Güte der verkauften Partien, dabei aber war 
die Kornprobenwage ſtets eine verſchiedene und die Notirungen 
bezogen ſich nur allzuhäufig auf Gelegenheitskäufe, und zu⸗ 
weilen ſogar auf unreines Getreide. Die neuen Beſtimmungen 
ſollen mit Hülfe der Börſenkomitees in Ausführung gebracht 
werden. 

Weiter ſollen vom 13. Mai d. J. ab von jeder Partie 
des über die Seehäfen und von jedem Waggon des 
über die Landesgrenze zum Export gelangenden 
Getreides Proben nach Petersburg zur Begutachtung 
geſandt werden. Auf dieſe Weiſe hofft das Finanzminiſterium 
möglichſt genaue Daten über die Güte 
exportirten und zu exportirenden Getreides ſammeln zu können. 
Bisher war es üblich zu beſagtem Zweck nur Getreideproben 
von den Märkten des Jalands zu erhalten. In jedem Falle 
im Intereſſe des ruſſiſchen Getreidehandels eine ebenſo zeit⸗ 
gemäße als gebotene Einrichtung. K 

Wie ein hieſiges Blatt erfährt, iſt von der Verwaltung 
der Weichſelbahn die Verfügung getroffen worden, daß auf 
allen Stationen die Auswanderer darauf aufmerkſam zu machen 
ſind, daß die preußiſchen Behörden aus ſanitätlichen Gründen 
nur diejenigen die Grenze paſſiren laſſen, die ſich zur Reiſe 
An Amerika im Beſitze eines Billets zweiter Klaſſe be⸗ 
inden. 

Wie ich von unterrichteter Seite erfahre, hat die Kom⸗ 
miſſion in Sachen der ruſſiſch⸗finniſchen Zollver⸗ 
ſchmelzung ihre Arbeiten beendet und den neuen Tarif für 
Finnland nun endgiltig ausgearbeitet. Damit dürfte denn auch 
die lang angeſtrebte Beſeitigung der finnländiſchen Zollgrenze 
binnen Kurzem perfekt werden. 

Die ſich ſeit einiger Zeit konſtant wiederholenden Gerüchte 
von einer Verſtaatlichung der ruſſiſchen Süd⸗ 
weſt bah nen ſind als verfrüht anzuſehen. Vorläufig ge⸗ 
denkt die Regierung ſich damit noch nicht zu beeilen. In den 
Reihen der Aktionäre genannter Bahnlinien ruft ſolches ſelbſt⸗ 
redend die lebhafteſte Befriedigung hervor. 

Die Kommiſſion zur Ausarbeitung des neuen Paßuſtaws 
hat, wie man hört, beſchloſſen, die Frage über das Wohn⸗ 
und Anſiedelungsrecht der Juden nicht zu be⸗ 
rühren, da die jüdiſche Frage ſchon von einer beſonderen 
Spezialkommiſſion behandelt worden, und daher von den 
Regeln des neuen Paßuſtaws nur die Regeln über Ordnun 
der Ertheilung und Erneuerung der Päſſe auf die jüdiſche 
Bevölkerung auszudehnen. Die Miniſter der Finanzen und 
des Innern haben dieſen Gutachten der Kommiſſion beige⸗ 
ſtimmt und hat demzufolge dem Reichsrathe nur eine Vorlage 
zuzugehen, wonach die in dem zu Recht beſtehenden Paß⸗ und 
Handelsuſtaw enthaltenen Beſtimmungen über das Wohnrecht 
der Juden in den einzelnen Theilen des Reichs unverändert 
beizubehalten ſind. 


* Roſtow a. Don, 9. Mai. Auf Verfügung des Gouver⸗ 
neurs von Jekaterinoslaw werden alle in den letzten Jahren 
in Roſtow eingewanderten Juden, deren Zahl die hier geſetzlich 

eſtattete Biher überſteigt, unverzüglich ausgemwiejen Es 
nd deren gegen 3000, darunter viele Großkaufleute. 


Belgien. 


$ Brüſſel, 7. Mat. Im Senat beginnt der Regen von 
Anträgen für die verfaſſungsrechtliche Umgeſtaltung dieſes Hauſes; 
auch die Abgeordneten machen dem Verfaſſungsausſchuß des 
Senats Mittheilung von ihren Vorſchlägen. Da zum Glück die 
Senatoren die Regel von der Geſchwätzigkeit des Alters nicht be⸗ 
ſtätigen, wird die Vorberathung wohl nicht lange währen und die 
Kammer, über die Wünſche und Abſichten des Oberhauſes unter⸗ 
richtet, beginnen können, ſobald ſie die mit ihrer gewöhnlichen 
Langweiligkeit wieder aufgenommenen Etatsberathungen zu Ende 


geführt hat. 
Frankreich. 


Paris, 8. Mai. In Betreff der Kammerauflöſung wird 
anſcheinend offiztös darauf een daß eine ſolche Maßnahme 
keineswegs der Initiative der Regierung entſpringen würde. Viel⸗ 
mehr würde ein ſolcher Antrag, wenn er eingebracht werden ſollte, 
von mehreren Deputirten auf Grund von Erwägungen der aus⸗ 
wärtigen Politik bekämpft werden. Auch die überwiegende Mehr⸗ 
heit des Senates jet gegen die Auflöſung. 


Gegenüber den Alarmnachrichten welche das offiziöſe 
Telegraphen⸗Bureau aus Frankreich über die Art, wie dort 
die Auflöſung desdeutſchen Reichstages beurtheilt 
wird, brachte und gegenüber der offiziöſen Behauptung, daß 
die Franzoſen über das Scheitern der Militär⸗ 
vorlage triumphirten, bringt die „Voſſ. Ztg.“ folgenden 
ungefärbten Bericht: 


Paris, 7. Mai. Seit vielen Jahren hat kein Ereigniß der 
auswärtigen Politik in Frankteich auch nur entfernt einen jo tiefen 
Eindruck gemacht, wie die Auflöſung des deutſchen 
Reichstages. Natürlich iſt dies nicht etwa auf eine beſondere 
Antheilnahme der Franzoſen an unſeren Geſchicken zurückzuführen, 
ſondern auf die Vorſtellung, daß die Vorgänge im deutſchen Reiche 
von großer Bedeuiung für Frankreich werden können. Die kind⸗ 
lichen Schönredner von der Art des wackern Auguſte Bacquerin im 
„Rappel“ freuen ſich, daß „der preußiſche Militarismus Schiffbruch 
gelitten habe und die Vertreter des deutſchen Volkes ſich endlich 
zur Auflehnung gegen ihn ermannen.“ Ernſte Blätter, wie der 

Temps“, wollen in der Ablehnung der Regierungsvorlage ein 
Anzeichen ſehen, daß „die Geſammtheit des deutſchen Volkes eine 
erſte Anſtrengung mache, den grauen Partikularismus zurüd- 
udrängen.“ Weitaus die meiſten Blätter aber ſind nicht 50 tief⸗ 
Aunig wie dieſe beiden, ſondern begnügen ſich damit, die beginnende 
Wablbewegung in Deutſchland als eine Zeit der Drohungen und 
Gefahren zu bezeichnen. Die Reichsregierung, meinen fie, werde 
nach bewährter Vorſchrift die Wähler zugleich zu erſchrecken und auf⸗ 
zuregen ſuchen, fie werde beſonders auf derchaupintitiichen Saite ſpielen 
und den Haß gegen Frankreich aufſtacheln wollen. Sie fürchten 
ferner, daß in dem Falle einer Wahlniederlage der Regierung ein 
innerer Verfaſſungskampf ausbrechen könne, der ſeine Löſung vel⸗ 
leicht in einem auswärtigen Kriege inden würde. Aus allen 
geltungsftimmen ſpricht deutlich eine ſtarke Beklemmung und die 
ngjt vor einem drohenden Unbekannten. Häufig ſind auch die 
Mahnungen an die Leſer, ſich mit Unempfindlichkeit zu waffnen 
und gegen Alles taub zu bleiben, was in den nächſten Wochen 
über den Wasgau an ihr Ohr dringen werde. 


MN EA an urn A 


und Reinheit des F 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Mai. Unterhaus. Die von Cameron 
eingebrachte Bill, welche die Entſtaatlichung der Kirche 
in Schottland bezweckt, wurde in erſter Leſung mit 246 gegen 
4 5 angenommen. Die Regierung ſtimmte für 
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Indien. 


* Kalkutta, 7. Mai. Der Chan von Kelat, welcher 
ſich den Engländern als Gefangener geſtellt hat, kann auf eine 
„geiegnete Regierung“ zurückblicken. In den 36 Jahren 
fett feiner Thronbeſteigung hat er laut ſeines eigenen 
Geſtändniſſes an den engliſchen Kommiſſar 3000 Männer und 
Frauen, alſo durchſchnittlich zwiſchen drei⸗ 
und vierundachtzig jährlich, mehr oder weniger 
araufam umbringen laſſen. Für einen aſiatiſchen 
Despoten iſt dies indeſſen keine auffallende abnorme Leiſtung, und 
gegen den er Behanzin von Dahsmeh iſt dieſer Chan die reine 
Unſchuld. Das Aufheben, welches die Engländer von ſeiner kleinen 
Liebhaberei machen, erklärt ſich übrigens daraus, daß dieſelbe in 
beunruhigender Weiſe anwuchs, und zwar e etwa in 
demſelben Maße, wie bei der engliſch⸗indiſchen Regierung der 
Wunſch, das ganze öſtliche Belutſchlſtan überhaupt unter eigene 
Verwaltung zu nehmen, immer lebhafter wurde und immer feſtere 
Geſtalt annahm. Neuerdings freilich wird die Nachricht von dem 
Annexionsvorhaben als verfrüht bezeichnet, es kann aber keinem 
Zweifel unterliegen, daß daſſelbe beſteht und in der Ausführung 
begriffen iſt. enn die Engländer den älteſten Sohn des Gefan⸗ 
genen zum Chan einſetzen, ſo werden ſie nicht umhin können, ihn 
ſchon im Intereſſe der Verlängerung der durchſchnittlichen Lebens⸗ 
dauer ſeiner Weiber, Miniſter und ſonſtigen Unterthanen unter 
ſtrengere Aufſicht zu nehmen, als ſeinen Vater. 


Militäriſches. 

= Die Einziehung der Beurlaubten. Die 
„Berl. Pol. Nachr.“ bemerken zu der auch von uns über⸗ 
nommenen Mittheilung von den nach Pfingſten bevorſtehenden 
umfangreichen militäriſchen Uebungen des Be⸗ 
urlaubtenſtandes, daß es ſich dabei keineswegs 
um eine außergewöhnliche Maßregel handle. Die 
Uebungen der Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes in den 
durch den Etat gezogenen Grenzen hätten in den letzten Jahren 
vielfach nach Pfingſten in größerem Umfange ſtattgefunden. Aber 
daß gerade mitten in der Wahlbewegung die Beur- 
laubten in ſehr großer Zahl unter die Fahne gerufen werden, 
iſt doch „ſonderbar, höchſt ſonderbar.“ 


9 Königsberg, i. Pr., 9. Mai. Während der diesjährigen 
Herbſtübungen des erſten Armeekorps ſollen, wie 


der „Königsb. Hart Ztg.“ mitgetheilt wird, übungppflichtige 
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes als militäriſche Rad⸗ 
fahrer zur Ableiſtung einer Uebung eingezogen werden. Die 
Radfahrer haben ihre eigenen Maſchinen zu benutzen, wofür die⸗ 
ſelben 25 M. Vergütigung erhalten. 

München, 8. Mat. Man ſchreibt der „Frtf. Ztg.“ von hier: 
Die hier erfolgte Einberufung freiwillig ſich meldender Stab s⸗ 
Offiziere a. D. zu 14tägigen Herbſtübungen zur 
Vorbereitung für die etwaige Uebernahme von Kommandos in 
größeren Verbänden wird in Zivilkreiſen ſehr lebhaft erörtert. Man 
ſagt ſich wohl nicht mit Unrecht, ob es denn nicht befremdlich ſei, 
ak man Offiziere penſlonirt habe, die noch 14 tägige, ganz be⸗ 
ſonders anſtrengende Herbſtübungen mitmachen und Kommandos 
wieder übernehmen können, die alſo körperlich und geiſtig zum 
Dienſt noch qualifizirt ſind? 
————— 


Lokales. 
Poſen, 10. Mai. 

»Zur heutigen Stadtverordnetenſitzung hatten 
ſich trotz des prächtigen Wetters die Stadträther in großer 
Zahl eingefunden. Für den neugewählten Protokollführer, 
Magiſtratsbuchhalter Beckmann, bewilligt die Verſammlung eine 
Remuneration von 600 M., während 600 M. dem bisherigen 
Protokollführer Kanzlei ⸗ Direktor Göbbels als Gratifikation 
bewilligt werden. Sodann wird ein Abkommen der Stadt⸗ 


verwaltung mit der Spritaktiengeſellſchaft bezüglich der 
Anlage einer Anſchlußbahn vom Bahnhof Gerberdamm 
nach der Spritfabrik auf dem Terrain der Domini⸗ 


kanerwieſen nach den Vorſchlägen des Magiſtrats bezw. den 
Abänderungsvorſchlägen der Kommiſſion berathen. Für die 
Fortführung der Kanaliſation der Ritterſtraße, der 
St. Martinſtraße und Wilhelmſtraße bis zum Provinzial⸗ 
ſtändehaus wird eine Summe von 49 000 Mark bewilligt. 
Von den beim Bau des Stadthauſes erſparten Milteln be⸗ 
ſchließt die Verſammlung 19 500 Mark zur Ausſchmückung 
des Stadthausbaues und 5 100 Mark als Nachbewilligung 
zu verwenden. Der Serviszuſchlag für das Etatsjahr 1893/94 
wird auf 2 Prozent der Gebäudeſteuer feſtgeſetzt. Ausführ⸗ 
licher Bericht folgt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Deutſche Revue über das geſammte nationale 
Leben der Gegenwart, herausgegeben von Richard 
Fleiſcher. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 


und Berlin. XVIII. Jahrgang. Maiheft. — Inhalt: Aus 
dem Leben König Karls von Rumänien. XVI. — Arthur Brauſe⸗ 
wetter: Das Glück Eine Geſchichte aus dem Leben. — Briefe 


über wichtige Zeitfragen an den Herausgeber: „Frankreich und 
Deutſchland.“ Antwort auf den Brief des Barons von Courcel 
von einem früheren Diplomaten. — „Die Verirrungen des Agra⸗ 
rismus.“ Brief von Staatsminiſter von Schäffle. — R. von Hans 
ſtein: Brutpflege im Thierreich. II. (Schluß.) — A. Röville: 
Herodes der Große. Ein Kapitel aus der jüdiſchen Geſchichte des 
erſten Halbjahrhunderts vor Chriſtus. II. — Staatsminiſter 
L. Herrfurth: Die Wahlreform in Preußen. — A. Schmidt: Aus 
der möglichen in die wirkliche Welt. Eine Unterhaltung über kos⸗ 
miſche Fragen. — Theodor von Sosnosky: Literariſche Revue. — 
Literariſche Berichte. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Geſtern Abend um 8 ¼ Uhr iſt nach ſchweren, 


mit 


Ergebung in Gottes Willen ertragenen Leiden in Folge 
einer Lungenentzündung unſere liebe Schweiter, Schwä⸗ 


gerin, Tante und Nichte 


Clementine Kranz, 
Lehrerin an der dritten Sladtſchule, 


verſtorben. 
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Statt beſonderer Meldung theilt dies im Namen der 
tiefbetrübten Anverwandten mit 


M. Kranz, 


Gymnaſial⸗Profeſſor. 


Poſen, den 10. Mai 1893. Bi 
Die Beerdigung findet Freitag, den 12. Mat, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, von der Leichenhalle des alten Kirchhofes der 
Kreuzkirchengemeinde (Halbdorfſtraße) aus ſtatt. 


Geſtern Abends 8¾ Uhr nahm der unerbittliche Tod 
nach kurzem aber ſchweren, mit der größten Geduld und 
Ergebung getragenen Leiden, unſere allverehrte nes 


Fräulein 


Clementine Kranz 


aus unſerer Mitte. 


Die vollſte Hingebung an ihren Beruf, die bis zum 


letzten Augenblick bekundete 


gewiſſenhafteſte Pflichttreue, 


haben ihr unſere Hochachtung, ihre Liebenswürdigkeit und 
ihr edler, hochherziger Charakter unſere ungetheilt herz⸗ 


liche Zuneigung erworben. 


Sie wird uns unvergeßlich bleiben. 


Das Kollegium der III. Stadtſchule. 
Rzesnitzek. 


Der ehemalige Kassirer unserer Genossenschaft 


Herr Richard Richter 


ist nach schweren Leiden am 7. d. M. verstorben. 
Der Dahingeschiedene war seit Begründung unserer 
Genossenschaft bis zu seiner Erkrankung als Kassirer 


thätig, 


und verlieren wir in ihm einen treuen, umsich- 


tigen Mitarbeiter, der mit vielem Eifer die Interessen 
unserer Genossenschaft zu fördern stets bemüht war. 
Ein ehrendes Andenken werden wir dem Ver- 


blichenen stets bewahren. 


6414 


Posener Credit-Verein, 
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter 
Haftpflicht. 


Der Aufsichtsrath. 


Heute Nacht 2¼ Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem Kranken⸗ 
lager mein innigſt geliebter 
Mann, unſer guter Vater 
und Großvater, der 6404 


Glaſermeiſter 


Samuel Dehwersenski | 


im 78. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Bojanowo. Poſen. 


Die 3 findet 
Freitag, den 12. Mts., 
Nachm ttags 4 ubr, vom 
Trauerhauſe, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 15, aus ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Lydia Kölbing 
mit Hrn. Dr. jur. Seidemann in 
Zittau. Frl. Gertrud Kuhnert 
in Hamburg mit Hrn. Dr. med. 
Ebs. Erneſt Soulby in Grimsby 
Verehelicht: Hr. Dr. phil. 
Guſtav Noodt mit Frl. Marte 
Engelcke in Berlin. Hr. Dr. J. 
C. Söhle mit Frl. Anna Meſtern 
in Aufiig, Hr. Lieut. Simon mit 
räul. Margarete Schuſter in 
wickau. Hr. Pr.⸗Lieut. Kohler 
mit Frl. Alma Detmering in 
Hannover. Herr Rechtsanwalt 
Franz Klaholt mit Frl. Virginie 
Neuf ſcher in Gelſenkirchen. Hr. 
Prem. ⸗Lieut. Leimbach mit Frl. 
Ella Zerener in Dresden. Hr. 
Dr. Heinrich Wendt mit Fräul. 
Clara Altmann in Breslau. Hr. 
Albert Daber mit Frl. Eliſabeth 
Groß in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. Carl Biſchoff in Berlin. 
Eine Tochter: Herrn 
Scholefield in Billwärder. Hin. 
Regierungs rath Hoener in Frank⸗ 
furt a. O. 
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Der Vorstand. 
Geſtorben: Hr Adolph Poppe 
in Berlin. Hr. Geh. Seke. Felix 
Ropecki in Berlin. Hr. Louis 
Lambrecht in ER 
Se a. 25 


Hr. O Tulbunals rath 
Nan in Tübingen Hr. Lan⸗ 
desrath, Hauptmann d. L., Georg 
Grüßner in Breslau. Hr. Ober: 
Regierungsrath Eugen Reichhelm 
in Breslau. Antonie Freifrau 
von Keller, gebor. Schmidel in 
Dresden. 


1 


Zum Bellen des Poſenet 
Ftuuen⸗Vereins 


Mittwoch, den 17. Mai, 
Nachmittags 8 ½ Uhr, 


Tauber'ſchen Garten 


CONCERT. 


Eutree 25 Pfg. 


Humoriſtiſche Vorträge, 
Blumen und Kuchen Buden, 
Spielbuden ꝛc. ꝛc. 6382 


Etablissement 


Vietoriapark, 
Eichwaldstrasse. 


Heute, Donnerſtag, am am 
melfahrtstage: 


erossesiiltär- Cancer 


ausgeführt von der Anne des 
Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 5, 


im 


unter perſönl Leitung des Eis: 631 


Hautboiften Herrn Haſenjäger. 
Großer Solo⸗Vortrag. 
Entree 10 Pf. Anfang 4½ Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


A. Kraetschmann. 


Saxlehner'“ 
Hunya“! zänos 
2 | } Bitter-Quelle. 


Anerkannt das 
beste Abführmittel. 


Besitzer: Andreas Saxlenner, 
k. u. k. Hof-Lieferant. 


Altbewährt und ärztlich em;fohlen. 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 


rascher, sicherer, milder Wirkung, 
Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle iu den Depots stels uus Irücklich verlangen: 


Saxlehner⸗ 


| Hilterwasser 


Heute, Himmelfahrtstag: 


Großes Mililaüt⸗Contert 


g 4 Uhr. 6410 
DER“ sie "intrittspreite ER 


VPony⸗ und amel E 
Illuminatione beleuchtung. 


grand Hötel de France 


empfiehlt feinen neu eingerichteten 6405 


Reſtaurant⸗Garten. ABB 


Speiſen in großer Auswahl zu ermäßigten Preiſen. 
Bekannte gute Weine beſtens ſortirt, ſowie Culmbacher und 
Pilſener Bier vom Apparat u. echtes März⸗Grätzer Bier. 


T. Luzinski. 


Victoria Garten Restaurant 
5 Königsplatz 5 


Heute ſowie jeden 1 


LEeisbeine. a i 


Beehre mich dem use Publikum ſowie den 99 
einen Poſen's anzuzeigen, daß ich mein 391 


Garten⸗Etabliſſement Urbanowo 


am heutigen Tage eröffnet habe. 
Indem 1 


em mir die Bitte erlaube, mein neues Unter⸗ 
nehmen zu unterſtützen, gebe die Verſicherung, daß ich dem⸗ 
ſelben durch pünktliche und aufmerkſame Bedienung zu ent⸗ 
ſprechen bemüht ſein werde. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


A. Piotrowski. 
Etablissement Urbanowo. 


Donnerſtag, den 11. Mai er., 
Himmelfahrtstag. 
Zur Eröffnung des Etabliſſements 


„Großes Srira-Wiltär-Songert 


von der geſammten Kapelle des 2. Niederſchleſiſchen ff ⸗Regmts. 
Nr. 47, unter perſönlicher Seitung 2” Stabshobolſten 


E. P. Schm. 
Anfang 4 Uhr Entree 25 Big. — Kinder 10 Pfg. 


W 4.0. 0.F. 0 | Handwerker-Verein. 


Donnerſtag 11. V. 93 
Garteneröff ffnung. e De 14. d. Me., 


TTT früh 6 Uhr 
Berggarten Mut- un us 
Wild e 
ERDE 9993 Mat: nach dem Wüblp 1 
Grosses Concert. 
Anfang 4% Uhr. 6430 
e ed I 
m Himmelfahr ag er Ar 
e ichen, Haran! 
Rrewjerahrten! al fl Bordeanz-, Elsasser- 
jedem Sonn und Feittage und Italien. Rothweine, 


Nachmittags von 2, Uhr ab 
jede / Stunde 


Kremſerfahrt 
nach dem Viktoriapark und 


ichwalde 
e Eichtwalbtpor. 
. Lesser. 


ER 
B. Weg Her, Wubelmspl. 17, 


5 ihr billiges Atelier für 
eleg. Damenkonfektion und Hüte. 


Ober-Ungarweine, 
Deutsche und Französ. 
Champagner 


offertrt in garantirt reiner Qua⸗ 
lität zu billigſten Engrospreiſen 


fie handlung 


Adolf Lachen, 


Ritterſtr. 39. 


eee e 


Neu eröffnet! 


Tan & . 


I, 


Nr. 4, Schloßſtraße Nr. 4, 


offeriren für 


Frühjahrs- 1. Sammer Garderoben 


preiswerthe 


Kleidersioffe, 


neueſte Erzeugniſſe 

in ganz enormer Auswahl. 
Hell⸗ und dunkelgrundige Woll⸗ 
mouſſeline, Battiſte, Jupons, 
Bluſen, Leinen⸗ und Baumwoll⸗ 
waaren, Teppiche, Gardinen ı. |. w. 


Geſchäftsprinzip: 
Streng reelle Bedienung bei billigen 
und feſten Preiſen. 


6335 


Bekanntmachung. 


Montag, den 15. ii cl. 
Nachmittags 6 Uhr, 


Fempel 


der iſt. Rrüder⸗Hemeinde. 
Freitag, 7Y, Ubr Abends, 
Gottesdienſt. 


findet 175 n 81 des Saas Sonnabend, Be, Uhr Vorm., 


gerichts d 


Generalverfommlung 


des Poſener Zweigvereins 
zur Fürſorge für entlafjene! 


Strafgefangene 

ſtatt. 
Tagesordnung. 
Rechenſchafts⸗ Bericht, 
nungslegung, Dechargirung, Neu⸗ 


wahl des Ausſchuſſes und Antrag 


des Provinzialvereins zur Ab⸗ 
führung eines jährlichen Bei⸗ 
trages von 5 Prozent der Mit⸗ 
gliederbeiträge. 

Poſen, den 6. Mat 1893. 


dur Ser Ea 


u ZI: 


Dr. Pomorski, 


Frauenarzt, 
praktizirt Bun der Sommer⸗ 
Saiſon 


vom 28. Mai bis zum. Heyl, 
Landeck i. Schl. 


Rech⸗ 


ui Halnarzt, 4654 
Wilhe (Jeel 5 Kenbilere! 


„ agliche Konversation 


wünſcht ein Herr gegen gutes 
Offerten an die Ge⸗ 


Honorar. 
chäftsſtelle des Poſener Tage⸗ 
blattes unter E. K. 


Ausl. gew, wünſcht engl., franz 


od. 5 Stunden zu geben 
6425 


Adr. B K 303 poſtl. 


Gardinen 


und 


feine Waſche 


werden zum Plätten 
angenommen und 
ſauber geliefert. 

Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


6406 
Eine Lehrerin, lange Zeit im 


esdienſt. 
Sonnabend, es 175 ehr Nachm., 
Jugendgottesdienſt. 


Bekanntmachung 
der Speditions-, 
Speicherei- und 
Hellerei-Berufs- 
genossenschaft. 


Die ordentliche Genos- 
senschafis - e 
findet am 6377 


Mittwoch, den 
7. Juni d. J., 


Vormittags 11½ Uhr, 
im Hotel Kaiserhof zu 
Berlin, Eingang Mauerstrasse 
No. 56,58, statt. Die Mitglieder 
werden hierzu mit dem Bemer- 
ken eingeladen, dass de 
Einladungen durch besondere 
Schreiben nicht erfolgen, 

Als Legitimation gilt der 
Mitglie »dschei in. Vertreter von 
Mitgliedern. müssen sich durch 
vorschriftsmässige Vollmacht 
ihrer Auftraggeber  legitimiren. 
(Vergl. $ 10 Absatz 3 des Sta- 
tuts und Zirkular 320 vom 22. 
November 1890). 

agesordnung. 

1) Verwaltungsbericht. 2) Ab- 
nahme der Jahresrechnung pro 
1892. 3) Aufstellung, er Kosten» 
voranschlages pro 1893. 4) Wahl 
von5 Vor anna n nebst 
Ersatzmännern für die gemäss 
$ 13 des Statuts, ausscheidenden 
Mitglieder. 5) Wahl dreier Rech- 
nungsrevisoren und deren Stell- 
vertreter. 6) Etwa noch ein- 
gehende Anträge. 

Berlin, den 6. Mai 1898. 


Der Genossen- 
schaftsvorstand. 


Gustav Kettner. 


Gelegenheitskauf 
Alfenidewaaren 


empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigſten 101d 


Arnold Wolff, 
Holdarbeiler. Friedrichſlt. 4. 


5 7 m = 
e a 3 


” EN ra A 2 9 


Nr. 327. Donnerſtag, 1. 
Lokales. 


e (Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) i 

Himmelfahrt! Man kann ſich dieſen Tag nicht 
fo recht ohne Sonnenſchein und blauen Himmel denken und 
wenn auch eine große Zahl von Himmelfahrts tagen verregnet, 
fo iſt es pſychologiſch doch ſehr leicht erklärlich, wenn im 
Gemüth des erholungbedürftigen Erdenſohnes nur die ange⸗ 
nehmen Eindrücke haften. Auch für morgen glauben wir gern, 
was wir wünſchen, nämlich daß uns ein echter und rechter 
Maientag, mit Vogelſang, Sonnenglanz und fröhlichen 
Geſichtern beſcheert werden wird. Es iſt das wirklich auch 
nicht zu viel verlangt. Nachdem wir eigentlich vom Frühling 
noch wenig geſpürt hatten, ſchien es dem Winter, als ſei ſeine 
Zeit ſchon wieder gekommen. Aber mit dem Schneepelz, in 
welchen er die duftigen Blätter und das zarte Grün einzu⸗ 
hüllen ſuchte, war es diesmal nichts. Morgen beginnt zwar 
angeblich das Regiment der ſogenannten Eisheiligen Mamertus, 
Pankratius und Servatius, denen ſich am 25. Mai noch der 
heilige Urban anſchließt, aber dieſelben ſcheinen ſich in dieſem 
Jahre in der Zeit geirrt zu haben und zu früh gekommen zu 
ſein und ſo werden wir hoffentlich jetzt endlich zum Genuß 
des Wonnemonats kommen. Den Bußtag, welcher in 
früheren Jahren für Viele eine willkommene Gelegenheit 
zu Ausflügen, Spaziergängen und fröhlichen Fahrten 
bot, mußten wir ja ohnehin diesmal entbehren. So wird 
morgen der Himmelfahrtstag doppelt ſtark hinauslocken. 
Die wenigen Tage herrlichen Frühlingswetters haben voll⸗ 
kommen genügt, um in Wald und Feld alles auf den Empfang 
des aus der Haft entlaſſenen Stadtbewohners vorzubereiten. 


Der Lenz ift ein gar freundlicher Herrſcher, und wenn er ſeine f 


Freunde, die geplagten Menſchenkinder unter dem Dache ſeines 
grünen Zeltes empfängt, ſorgt er nicht nur für Augen, Ohren 
und Naſe, auch für Zunge und Gaumen läßt er ſeine Wichtel⸗ 
männchen arbeiten, und wenn die duftende Waldmeiſterbowle in 
fröhlicher Runde erſcheint, vermag der durſtig⸗frohe Natur⸗ 
freund kaum zu begreifen, weshalb ſich denn die Menſchen 
abſolut das Leben mit Militärvorlagen und Steuergeſetzen 
ſchwer machen müſſen. Doch das Wort Steuern, an welches 
wir in den letzten Tagen recht häufig durch einen ſorgfältig 
zuſammengefalteten gelben Zettel mit dem Magiſtratsſiegel der 
Stadt Poſen erinnert wurden, iſt uns ſo widerwärtig, daß bei 
dem bloßen Gedanken an den 15. d. M. die Maienfreude in 
den entlegenſten Winkel unſeres Herzens ſcheu zurückſchleicht. 
Wenn wir im Winter über die Straße ſchritten und 
uns über das hyperboreiſche Dunkel, welches in den Straßen 
herrſchte, beſchwerten, jo wurde uns von klugen Leuten ent⸗ 
gegnet: „Das kommt von der Kälte.“ Nun iſt der Winter 
zu Ende und man ſieht heißblütige Naturen bereits mit dem 
Strohhut gehen, aber unſere Straßenbeleuchtung 
hat mit der allgemeinen Beleuchtung der nördlichen Hemiſphäre 
nicht gleichen Schritt gehalten. Oder ſollte man etwa glauben, 
daß, je länger der Tag dauert, deſto weniger Laternen in der 
Nacht zu brennen brauchten? Die Paſſanten werden uns aber 
bezeugen, daß dies ein fataler Irrthum unſerer Beleuchtungs⸗ 
männer iſt. Wie mangelhaft in der That die Beleuchtung iſt, 
dafür mögen hier folgende charakteriſtiſche Beiſpiele folgen. 
Am 9. d. Mts., Abends zwiſchen 8 und 10 Uhr brannten in 
der Wronkerſtraße nur 2, in der Schuhmacherſtraße nur 3, in 
der Büttelſtraße eine, in der Dominikanerſtraße ©, in der 
Krämerſtraße zwiſchen Wronker⸗ und Judenſtraße 0, in der⸗ 
ſelben Straße zwiſchen Wronker⸗ und Marſtallſtraße 1, in der 
Gr. Gerberſtraße vom Zeughaus bis zur Bernhardinerkirche 
eine Laterne. Wenn man bedenkt, daß dies gerade ſehr enge 
Straßen und zwar in der volkreichſten Gegend der Stadt find, 
ſo ſtaunt man über dieſe ſonderbare Sparſamkeit. Wie wir 
nun erfahren, wird die Polizei nächſtens zwangsweiſe mit der 
Anzündung der Laternen vorgehen. 


e r 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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Der Kaufmänniſche Verein hielt am Sonnabend, den 
6. d. Mts., im Vereinslokale Hotel de Berlin ſeine ſtatutenmäßige 
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende Herr Rudolf Schulz 
eröffnete dieſelbe kurz nach 9 Uhr und theilte mit, daß das lang⸗ 
jährige Mitglied Herr Ludwig verſtorben ſei; die Verſammlung 
ehrte das Andenken deſſelben durch Erheben von den Sitzen. Die 
Verſammlung bewilligte ein vom Vorſtande gefordertes Averſum 
zur Beſtreitung der event. entſtehenden Unkoſten bei Tagung des 
Verbandes am 18. Juni cr. und nahm ferner Kenntniß von dem 
proviſoriſchen Programm. Näheres hierüber geht den Mitgliedern 
per Zirkular rechtzeitig zu. Zu Delegirten für den Verbandstag 
wurden gewählt die Herren Schulz, Schröpfer, Peſchke und Jänicke; 
als Erſatz⸗Delegirter Herr W. Müller. Die Kurſe für Steno⸗ 
fan ſollen erſt zum Herbſt eingerichtet werden. Die Handels⸗ 
chule für Lehrlinge erfreut ſich einer immer größeren Frequenz. 


Die Bibliothek iſt im Sommerhalbjahr nur an den Monatsver⸗Verſend 


ſammlungen geöffnet. Die noch ausſtehenden Bücher ſind zwecks 
Reviſion binnen 8 Tagen dem Bibliothekar Herrn Curt Böttger 
(Rehfeldſche Buchhandlung) abzuliefern. Nach Erledigung noch 
einiger innerer Vereinsangelegenheiten, ſchloß der Vorſitzende um 
10 Uhr die zahlreich beſuchte Verſammlung. 

v. Die ftaatliche Fortbildungsſchule in Poſen iſt neuer⸗ 
dings durch die 3 —. von Pflichtſchülern und die Aufnahme 
von freiwilligen Schülern um dret weitere Klaſſen vergrößert 
worden. Dieſe drei Klaſſen werden in dem Schulhauſe der fünften 
Stadtſchule unterrichtet. 

* Von der Wirkſamkeit der Arbeiter⸗Ausſchüſſe in 
Fabriken und großen Werkſtätten hat uch mancher Volksfreund 
viel verſprochen, die Hoffnungen ſcheinen ſich aber nicht übera 
zu erfüllen. Auch in der königlichen Haupt⸗Werkſtatt zu Bromberg 
beſteht ſeit einem Jahre ein ſolcher, von den Arbeitern gewählter 
Ausſchuß, dem acht Arb iter und acht Stellvertreter angehören. 


Wünſche und Be ſchwerden der Arbeiter können bekanntlich von] U 


ſolchen Aus ſchüſſen den Arbeitgebern vorgetragen werden. Wie 
nun der in Bromberg erſcheinende „Oſideutſche Lokal⸗Anzeiger“ zu 
berichten weiß, hat jetzt der ganze Arbeiter⸗Ausſchuß der könig⸗ 
lichen Haurt⸗Werkſtatt ſein Amt niedergelegt. Und das 
am jo: Bi dem erwähnten Ausſchuß haben in einem Jahre 
drei Sitzungen vor dem Vorſitzenden, Herrn Baurath Kloewekorn, 
ſtattgefunden und etwa 20 Pun te ſind verhandelt worden. Ende 
April hat Herr Baurath Kloewekorn im Auftrage der Direktion 
den Ausſchußmitgliedern mitgetheilt, daß keiner der vorge 
brachten Wünſche berückſichtigt werden könne 
Den Ausſchußmitgliedern ſind darauf von den Arbeitern Vor⸗ 
würfe gemacht worden, daß ſie die Intereſſen der Arbeiter nicht 
genügend vertreten hätten. Die Folge dieſes Mißtrauensvotums 
war die Auflöſung des Ausſchuſſes. Ueber die Wünſche des Ar⸗ 
beiter⸗Ausſchuſſes iſt der „Oſtdeutſche Lokal⸗Anzeiger“ in der Lage, 
ziniges mitzutheilen. Man höre, was die frevelhafte Kühnhelt der 
Arbeiter zu wünſchen wagte. Man bat um eine genügende Ven⸗ 
tilatton der Arbeitsräume, da oft rauchende und dampfende 
Maſchinen die Luft der Arbeitsräume beeinfluſſen. Ferner wünſchte 
der Ausſchuß, daß die Löhnung nicht monatlich, ſondern alle 
zwei Wochen, und nicht Sonnabend, ondern am Freitag 
erfolgen möchte, wie das ja von vielen Volkswirthſchaftern em 
fohlen wird. Als beſondere Vergünſtigung erbat der Ausſchuß 
für Arbeiter, die wenigſtens zehn Jahre bei der Bahn beſchäftigt 
waren, ene Freifahrt bei außergewöhnlichen Vorfällen 
(Todesfällen in der Familie in anderen Theilen des Reiches 
2c.). In Bezug auf die Badeanſtalt wünſchten die Arbeiter 
den Beamten inſofern gleich geſtellt zu werden, als ſie die Bade⸗ 
anſtalt, in der ſie jetzt nur gegen Een eintreten dürfen, wenigſtens 
alle vier Wochen einmal unentgeltlich benützen 
möchten. An patriotiſchen Feſten (Sedantag, Kaiſers Geburtstag) 
erhalten die Arbeiter bislang nicht den vollen Tag Arbeits⸗ 
lohn; ſie erbaten daher, wie das in anderen Staatswerkſtätten 
der Fall iſt, für dieſe patriotiſchen Feſttage Löhnung, unter Hinwets 
darauf, daß patriotiſche Arbeitgeber an ſolchen Tagen außer dem 
Lohne der Arbeiter noch einen Feſtſchoppen obendrein zahlen. Ob 
wohl der Staat Schaden genommen haben würde, wenn er dieſe 
Wünſche der Arbeiter erfüllt hätte? Dem Arbeiter⸗Ausſchuß 
können wir es aber gar nicht verdenken, daß er nach folder Er⸗ 
fahrung ſein Amt niederlegte. Die Behörde mißachtete ſeine be⸗ 
ſcheidenen Wünſche und die Arbeiter machten ihn für das unver⸗ 
ſchuldete Fiasko verantwortlich. 

Die Gärten in der Stadt und noch mehr in den Vor⸗ 
orten gewähren gegenwärtg einen herrlichen Anblick. Die ſpäteren 
Obſtſorten, ſaure Kirſchen, Birnen, Pflaumen und Aepfel ſtehen 
jetzt in vollſter Blüthe. Dazwiſchen vermehren verſchiedene Bier- 
ſträucher und Bäume die Blüthenpracht. 
Wilda und der Przepadek, die jetzt des Naturfreundes Auge durch 
ihre unendliche Blüthenfülle erfreuen. Wieweit die ſtürmiſchen, 
von kaltem Regen begleiteten Mattage der vorigen Woche und der 
in der Nacht zu Freitag auftretende Froſt der Baumblüthe ge⸗ 


Ü zur Muſterung des hieſtgen Fuß⸗Artillerie-Regtments. 


Beſonders find es die ſch 
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ſchadet haben, läßt ſich noch nicht im ganzen Umfange überſehen. 
5 aber iſt, daß dieſe Ungunſt der Witterung nachtheiltg 
geweſen iſt. 

6 Er verſteht kein Arabiſch. Aus Oſtrowo wird uns 
folgende luſtige Geſchichte mitgetheilt: Dieſer Tage trat ein Mann 
an das Schulter des hieſigen Poſtamtes, um eine Geldſendung 
nach dem Auslande aufzugeben. Die Summe hatte der Betreffende 
in römiſchen Ziffern auf die Anweiſung geſchrieben. Als der zu⸗ 
ſtändige Beamte ihm die Unzuläſſigkeit dieſer Aufſchrift andeutete 
und bemerkte, daß die Summe in arabiſchen Ziffern geſchrieben 
ſein müßte, erklärte der Abſender in bedauerndem Tone: „Arabiſch?“ 
arabiſch habe ich nicht gelernt. 5 

O. Reiſe⸗ Erleichterungen für Lehrer. Für die Mitglieder 
des deutſchen Lebrervereins gelangt vom 10. Mat ab das dles⸗ 
jährige Verzeichniß der Reiſe⸗Erleichterungen (3. Jahrgang) zur 

erſendung. Daſſelbe enthält die von Hotels, Badeverwaltungen, 
Speztalärzten ꝛc. bewilligten Vorzugspreiſe. Das Heft kann gegen 
Voreinſendung von 30 3. (einſchl. Borto) pro Heft beim Bezuge 
von 1—5 Stück und von 25 Pf. pro Heft bei Entnahme von mehr 
als 5 Stück von dem Lehrer Kumm in Steglitz bei Berlin bezogen 
werden. An Lehrerinnen wird das Heft für 40 Pf. 9 

—8.— Die Lehrerin Fräulein Klementine Kranz tit geſtern 
(Dienſtag) geſtorben. Dieſelbe war über drei Jahre im ſtädttſchen 
Schuldienſt thätig und wirkte an der dritten Stadtſchule. 

p. Militäriſches. Geſtern fand in der Garntſonkirche die 
Vereidigung der am 1. Mai in das hieſige Trainbataillon zu einer 
halbjährigen Uebung eingezogenen Rekruten ſtatt. — Augenblicklich 
weilt ut der General⸗Inſpekteur der Artillerie, General Prie we 


Daſſelbe 
hatte geitern eine größere Vorſtellung vor dem General. 
p. Militärkonzerte. Auf das erſte diesjährige Militärkonzert 
der 47er jet hiermit beſonders hingewieſen, daſſelbe findet in 
rbano wo zur Eröffnung des vollſtändig neu und großſtädtiſch 
eingerichteten Etabliſſements ſtatt und dürfte am Himmelfahrtstage 
ewiß feine Anziehungskraft auf das Publikum nicht verfehlen. — 
Im oologiſchen Garten wird morgen Nach alttag wieder die 
Kapelle der 46er unter der bewährten Leitung des Herrn v. Unruh 
konzertiren. Aus dem reichhaltigen Programm wollen wir nament⸗ 
lich „Iſoldens Liebestod“ aus Wagners „Triſtan und Iſolde“ 
hervorheben. . 

r. Der Sohn des hieſigen Poſtſchaffners Jakubowiez iſt 
am 2. d. Mts. in Glogau, wo er ſelt Herbſt v. J. in der 5. Kom⸗ 
pagnie des 3. Bol. Infanterte Regiments Nr. 58 feiner Milttär⸗ 
pflicht genügte, auf folgende räthſelhafte Weiſe im 21. Lebensjahre 
ums Leben gekommen: Sonntag, den 16. April d. J., wurde er 
Nachmittags, als er ſich auf den Korridor der Kaſerne begeben 
hatte, plötzlich von den ca. 6 Mann feiner Korporalſchaft über⸗ 
fallen und mit den Klopfpeitſchen, welche von den Soldaten zum 
Ausklopfen der Monttrungsſtücke benutzt werden, geſchlagen. Ob 
nun einer der Soldaten den Stiel der Klopfpeitſche umgekehrt und 
den Kopf getroffen haben mag, oder ob der Geſchlagene hingeſtürzt 
tit und ſich dabei verletzt hat, kurz und gut, derſelbe wurde plötzlich 
ſtill und regte ſich nicht mehr. Erſt nach Verlauf einiger Zeit 
wurde er in bewußtloſem Zuſtande nach dem Milttär⸗Lazareth 
gebracht, wo er ſeitdem 17 Tage krank gelegen hat, ohne daß das 
Bewußtſein zurückgekehrt iſt; er fit dann am 2. d. Mts. geitorben. 
Natürlich iſt die Unterſuchung gegen die Mitglieder der Korporal⸗ 
ſchaft eingeleitet worden, dieſelben haben auch zugeſtanden, daß ſte 
ihren Kameraden in der angegebenen Weiſe geſchlagen haben; doch 
verlautet bis jetzt noch nichts darüber, aus welchem Grunde ſie 
ihren Kameraden gemißhandelt haben, hoffentlich wird die Unter⸗ 
ſuchung darüber Näheres ergeben und auch die angemeſſene Strafe 
für die Mitglieder der Korporalſchaft nicht ausbleiben. Die tief- 
betrübten Eltern und Geſchwiſter find zum Begräbniß des Sohnes, 
welches am 6 d. Mts. in Glogau ſtattgefunden hat, dorthin gereiſt 
und haben ihm das letzte Geleit gegeben. Der Verſtorbene hatte 
die hieſige Bürgerſchule beſucht, war zwei Jahre lang in der bie- 
ſigen Eiſenbahn Güter⸗Expeditlon beichäftigt geweſen und alsdann 
ins Militär eingetreten. Er hatte ſich bisher gut geführt und 
beabſichtigte, auf Avancement zu dienen, um ſich der Zahlmeiſter⸗ 
Garriöre zu widmen. 

O Neuer Kohlenlagerplatz. Die umfangreichen Arbeiten zur 
Herſtellung eines neuen Kohlenlagerplatzes am Schillingsthore 
gehen ihrem Ende entgegen. Der Platz iſt nunmehr vollſtändig 
planirt, auch mit einem hohen, den unberechtigten Zugang minde⸗ 
ſtens ſehr erſchwerenden Zaun umgeben. Der den bisherigen 
Kohlenlagerplatz abſchließende Zaun wurde entfernt, ſo daß nun der 
weſtliche Lagerplatz bis zum Straßendamm heranreicht. Die beiden 
Eiſenbahngeleiſe durch den alten Lagerplatz wurden verlängert; fie 
neiden den Straßendamm und endigen in dem zweiten Lager⸗ 
raum öſtlich der Straße. Der Gerberdamm wurde von der Ueber⸗ 
führung der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn bis zur Einmündung in die 
Oborniker Chauſſee am Kernwerk bedeutend erhöht und umge⸗ 
pflaſtert. Die hohen Böſchungen der neuen Kohlenplätze wurden 
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Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
33. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Oh, SH nicht beſorgt zu ſein“, unterbrach fie 
ihn rd „daß Dir Deine — 2 den Waſſerſteſen 
ihmugig werden. Ich habe fie ſelbſt gut abgewiſcht, in Pa⸗ 
pier gewickelt und extra noch in Deinen alten Winterüberzieher 


eingeſchlagen!“ 5 x 
5 — von Rohnsdorff hatte ſich wüthend erhoben. Aber 
er vermochte nicht zu ſprechen. Der Zorn ſchnürte ihm die 
Kehle zu. Und ſo griff er nur nach der Peitſche und ſchlug 
und Pioch ſich be⸗ 


auf die Pferde, daß ſie davon ſtoben 
blickte ihm bekümmert nach, bis der 


kreuzigte. 
Da plötzlich zuckte ſie noch 


Frau Henriette 
Wagen durch das Hofthor fuhr. 
„Und die Ohrenwärmer liegen 


einmal empor. 
„Rochus!“ rief fie. 
oben auf!“ 


8 Siebentes Kapitel. 

„Ich verſichere Ihnen nochmals, verehrter Herr,“ ſagte 
Baumeiſter Gerhard Waldeck mit mühſam verhehlter Ungeduld, 
eich habe mit der ganzen Bahnhofsfrage abſolut nichts zu 
ſchaffen. Meine vorgeſetzte Behörde hat mich hergeſchickt, das 
Terrain für die Vorarbeiten zu beſichtigen, das iſt Alles! Die 
Entſcheidung über die Station liegt bei der Gemeindevertretung, 
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wie Sie ja ſelbſt eben geſagt haben. Mir iſt es vollkommen 
gleichgiltig, ob das Vorwerk Grafenſtein gewählt wird, oder 
meinetwegen der Dorfplatz. Sie würden mir einen Gefallen 
erweiſen, wenn Sie das aller Welt mittheilen wollten; denn 
alle Welt ſcheint hier ja förmlich von einer Bahnhofsepidemie 
ergriffen zu ſein. In den drei Stunden, die ich hier bin, ſind 
Sie ſchon der Zehnte, der mich interpellirt. Ich habe Beſſeres 
zu thun, als auf müßige Fragen immer dieſelben Antworten 
zu geben. Guten Morgen!“ 

Er öffnete mit einer unzweideutigen Einladung die Thür 
des Zimmers, welches er proviſoriſch bei Krugwirth Ruck ge⸗ 
miethet hatte. Poſtmeiſter Tippelchen machte jedoch keine 
Miene, dieſer Einladung zu folgen. 

„Gott,“ dachte er, indem er verlegen ſeine hübſche Dienſt⸗ 
mütze zwiſchen den Fingern drehte, „welch ein Glück, daß ich 
damals, als ich meine neun Jahre Kommiß abgeriſſen hatte, 
nicht zur Eiſenbahn gegangen bin. Wenn das Kanzleiſtil dort 
iſt, dann möchte ich zum Beiſpiel nicht die Schuld an der 
Entgleiſung eines Zuges tragen!“ — „Ich bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung, Herr, Baumeiſter,“ machte er dann einen letzten 
Anlauf, „das Alles würde Sie doch nicht abhalten können, 
dem Anerbieten des Herrn Barons zu folgen und ihre Wohnung 
im Schloſſe zu nehmen. Sie werden ſo wie ſo hier in Hohen⸗ 
büch kaum ein paſſendes Logis ...“ 

Waldeck unterbrach ihn mit einer abwehrenden Hand⸗ 
bewegung. 

„Sagen Sie nur dem Herrn Baron meinen Dank! Gerade 
wegen ſeiner Parteiſtellung könne ich von ſeiner Liebenswürdig⸗ 
keit keinen Gebrauch machen, ohne mich dem Verdachte der 


Beſtechlichkeit auszuſetzen. Und was das Logis anbetrifft, ſo 
werde ich ſchon ein mir zuſagendes finden. Es giebt hübſche 
er in Hohenbüch genug; da, zum Beiſpiel das gegenüber⸗ 
iegende!“ 

Der Poſtmeiſter folgte der Richtung, in welcher Gerhard 
ſeine Hand ausſtreckte. 

„Da wollen Sie wohnen?“ rief er dann beſtürzt. „Sie 
werden erſt recht in den Verdacht der Beſtechlichkeit kommen, 
Dorf a Es iſt das Haus des reichſten Mannes im 

orfe!“ 

„Unter Umſtänden kein Verbrechen! Wenn der Mann 
ſonſt .. .“ er unterbrach ſich, um aus dem Fenſter zu blicken. 
„Iſt's der Alte, der eben in die Hausthür tritt? — Er war 
der Erſte, der mich heut morgen anſprach!“ 

„Ja, ja!“ beſtätigte Tippelchen eifrig. „Den ſollten Sie 
erſt kennen lernen, ein ſchrecklicher, eingebildeter, aufgeblaſener 
Menſch, dieſer Müller Lucknow. Er hat es ſogar gewagt, 
ſich feine Kirchenplätze zwei Bänke näher dem Altar zu miethen, 
als die meinigen liegen!“ 

„Allerdings, das wäre ein Verbrechen!“ lächelte der Bau⸗ 
meiſter ſarkaſtiſch. „Doch ſagen Sie mir — Lucknow 
der Name klingt mir bekannt. Mit einem Herrn dieſes Namens 
habe ich in Indien vielfach gereiſt. Er war Bevollmächtigter 
eines großen Hamburger Handels hauſes. Ein prächtiger Menjch! 
Wir waren ſehr befreundet.“ 8 

Herr Tippelchen machte ein betroffenes Geſicht. 

„Werner Lucknow vielleicht?“ fragte er zögernd. 

„Richtig! Werner! — Iſt der Müller drüben mit ihm 
verwandt?“ 


a Ba 
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im unteren Theile mit Feldſtelnen abgepflaſtert, oben mit Welden⸗ 
er bepflanzt, um dem Soc er der Warthe beſſer Wider⸗ 
and zu leiſten. Die gewaltigen Sandſchüttungen mit den um⸗ 
fangreichen Zaunbauten und die ſcharfe Steigung der Straße 
eben der Gegend ein ganz verändertes Aus ſehen, das derſelben 
ndeß zum Vortheil gereicht. 

t. Wieder Impfung. Heute Vormittag wurde die Wieder⸗ 
impfung der 12jährigen Schüler der zweiten Stadtſchule vorge⸗ 
nommen. Als Impfarzt war Herr Dr. Caro thätig. 

p. Ein neuer Schutzmannspoſten iſt für die Sommermonate 
vor dem Berliner Thor bei der Kaponniere eingerichtet worden. 
Derſelbe wird dort in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 10 Uhr 
Nachts ſtehen. Ferner wird zur 8 des Wagenverkehrs 

um Zoologiſchen Garten während der Abendſtunden ein beſonderer 

chutzmann kommandirt werden. In der Bahnhofſtraße, welche 
augenblicklich noch durch eine Barriere geſperrt iſt, ſoll in nächſter 
Bett übrigens ein Droſchkenhalteplatz eingerichtet werden. 

B: Ein Betrüger, Um eine Summe von 160 Maxk iſt 
kürzlich ein Gaſtwirth in Kl. Krotzenburg durch einen ungewöhnlich 
frechen Betrüger gekommen. Der Wirth hat nämlich einen Sohn 


beim Militär in Gießen ſtehen, bei dem ſich kürzlich ein ihm aus 


der Heimath bekannter Fleiſchergeſelle einſtellte und ihm erzählte, S 


daß ex bei den Eltern übernachtet habe. Zu ſeiner Weiterreiſe 
brauche er Geld, das er jedoch 5 — ſeines Aufenthaltes daſelbſt 
vergeblich erwartet habe. Da indeſſen daſſelbe jetzt nachträglich 
angekommen ſein dürfte, ſo habe er an den Vater telegraphirt, das 
Geld unter der Deckadreſſe ſeines Sohnes nachzuſenden, da er 
ſonſt leicht Schwierigkeiten wegen der Auszahlung der Summe 
haben könne. Der Soldat ließ ſich denn auch darauf ein und als 
leich darauf der Telegraphenbote mit einer Anweiſung von 160 

ark erſchien, überlieferte der nichts Böſes Ahnende dem Fleiſcher⸗ 
eſellen ohne Weiteres das Geld. Wie ſich indeſſen ſpäter heraus⸗ 
len hat der Spitzbube an den ihm bekannten Vater folgendes 

elegramm geſandt: „Eltern, ſchickt mir telegraphiſch 160 Mark, 
bin frei. Ferdinand.“ Die durch die Polizei ſofort eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß der Betrüger ſich wahrſcheinlich hierher 
gewandt hat. Derſelbe heißt Max König. 

p. Fuhrunfall. An einer Kutſche aus Naramowice brach 
55 in der Wilhelmſtraße plötzlich die Achſe, ſodaß der Wagen 

berfippte. Auf Veranlaſſung der Polizet wurde das Fuhrwerk 
guitar auf den Hof des nächſten Grundſtücks geſchafft, wu ein 

agenbauer es ſpäter wenigſtens inſoweit reparirte, daß dle Kutſche 
nach dem Gute herausgeſchafft werden konnte. 

p. Schiffsverkehr. Heute früh gleich nach 5 Uhr traf der 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ mit fünf beladenen Kähnen im 
Schlepptau hier ein und legte am Kleemannſchen Bollwerk an. 
Nachdem das Schiff hier ſeinen Kohlenvorrath ergänzt hatte, ging 
es wieder ſtromabwärts. 


olniſches. 
—.— 9 Mal. 

d. Unſerem heutigen Leitartikel über 
das Verhalten der polniſchen Fraktion zur 
Militärvorlage gegenüber nimmt der „Kuryer Pozn.“, 
wie dies bei einem Blatte, welches von vornherein für die 
Militärvorlage eingetreten war, nicht anders zu erwarten war, 
eine ablehnende Haltung ein und macht es uns zum Vorwurf, 
daß wir uns den Polen als wohlwollende Lehrer vorſtellten 
und ihnen Rathſchläge geben, wie ſie vorzugehen hätten; daß 
man auch vom Gegner lernen kann, daran denkt der „Kuryer“ 
natürlich nicht. Zum Schluß macht er folgende läppiſche 
Bemerkung: „Alſo möge die „Poſener Je ihre Vorliebe 
für die polniſche Proteſtpolitik, für die polniſchen Ideale, für 
das polniſche Volk, für die polniſchen Bürger für ſich be⸗ 
halten, möge ſie ſich um ihre Wähler und nicht um die 
unſrigen kümmern!“ Mit dieſen Redereien beweiſt der „Kuryer“ 
nur, daß ihm in der berechtigten Befürchtung, unſere Ausführungen 
möchten bei den polniſchen Wählern Eindruck gemacht haben, 
„unheimlich“ zu Muthe iſt. 

d. Zu den bevorſtehenden Wahlen bemerkt 
der „Dziennik Pozn.“: 

„Treten wir jetzt in den Wahlkampf ein unter dem Eindruck 


der Abſtimmung unſerer Abgeordneten für den Antrag Huene!“ 


So ſchreibt alſo dasjenige polniſche Organ, welches ſich 
bisher gegen die Militärvorlage ausgeſprochen hatte. Der 
„Dziennik Pozn.“ ſcheint jedoch zu hoffen, daß die neuen 
Wahlen eine polniſche Fraktion von anderer Zuſammenſetzung 
ergeben werden; er ſtellt nochmals ſein Programm der polniſch⸗ 


nationalen Rechte auf, und meint, wenn man die Wahlen auf A 


dies Programm ſtütze, werde man ruhig die Frage übergehen 
können, ob die polniſchen Abgeordneten ſich in Zukunft für 
oder gegen den Antrag Huene erklären werden. Welchen 


. Wenn 15 
Standpunkt aber die neue polniſche de anne de a I er 
Militärfrage einnehmen werde, darüber wolle der „Dziennik“ 
keine anderen Vorſchriften geben, als die eine grundſätzliche, daß 
die Fraktion ſtets das ideale und materielle Wohl der Polen 


im Auge habe und nach Möglichkeit alle Beeinträchtigungen Mich 


von denſelben abwende. — Redensarten! 

d. Für die Veranſtaltung von parlamentariſchen Rechen⸗ 
ſchaftsberichten ſpricht ſich der „Kuryer Pozn.“ zu dem Behufe 
aus, ein möglichſt reges Intereſſe der polniſchen Wähler für die 
Wahlen zu erwecken. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Origtnalberichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 


O Pleſchen, 9. Mal. [Ein frecher Diebitahl] iſt am 
Abend des 7. Mai im hieſigen Polizeigebäude verübt worden. 
Diebe drangen in das Arbeitszimmer des Stadtſekretärs ein, er⸗ 
brachen ein dort befindliches Pult und entwendeten aus demſelben 
eine Summe von über 500 Mark. Von den Dieben fehlt jede 


pur. 
Schmiegel, 9. Mat. [Schautermin zur Prämii⸗ 
rung von Rindyteh. Santtäre Anweiſung. Reicher 
und.] Am 15. Mat c. findet in Schmiegel ein Schautermin zur 
rämitrung von Rindvieh, welches ſich im Beſitze von bäuerlichen 
üchtern befindet, auf dem Neuen Markte ſtatt. Beſitzer von 
rundſtücken unter 600 M. Reinertrag ſind aufgefordert, ſich mit 
ihrem geeigneten Zuchtrindvieh an dem Schautermine recht rege 
zu betheiligen — Das königl. Landrathsamt hierſelbſt hat nad: 
ſtehende zweckmäßige Verordnung erlaſſen: Da von beachtenswer⸗ 
ther Seite darauf hingewieſen worden iſt, daß die auf den Straßen 
und Plätzen feilgehaltenen Mineralwäſſer ſtets eiskalt verabfolgt 
werden, und daß der Genuß ſo kalten Waſſers, welcher ſchon in 
normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungsſtörungen nach ſich zieht, 
egenwärtig beim Drohen der Cholera die Neigung zu ähnlichen 
krankungen befördert, jo wird die Poltzeibehörde des Kreiſes 
Schmiegel aufgefordert, die Verkäufer von Mineralwäſſern im 
Ausſchank anzuweiſen, das Getränk fernerhin, ob Cholera droht oder 
nicht, nur in einem der Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden 
Wärmegrade von etwa 16° C. abzugeben und das Publikum vor 
dem Genuß eiskalter Getränke Ph warnen. — Auf dem Wege 
zwiſchen Karſchnitz und Poln. Wilke hat vor einigen Tagen ein 
Arbeiter zwei Brieftaſchen gefunden, welche 36 000 M. in Gold 
und Paptergeld enthalten haben ſollen. Der rechtmäßige Beſitzer 
hat ſich bis heute noch nicht gemeldet. 

O. Rogaſen, 9. Mai. [Jahrmarkt.] Trotz des ſchönen 
Wetters war der heute hier abgehaltene Pferde- und Viehmarkt 
nicht ſehr reichlich beſchickt. Es mangelte ſowohl an Verkäufern 
wie an Käufern. Das Geſchäft entwickelte ſich erſt um 8¼ Uhr 
Morgens. Ackerpferde und Bauernpferde fanden zu berabgeſetzten 
Preiſen lebhaften Abſatz. Luxuspferde fehlten gänzlich, Kühe 
und Ochſen wurden lebhaft gehandelt, jedoch zu etwas niedrigeren 
Preiſen als beim vorigen Jahrmarkt. Auch mit Jungvieh war 
der Markt ziemlich reichlich beſchickt, und gerade darin ging das 
Geſchäft flott. Milchkühe wurden ſehr begehrt und zu höheren 
Preiſen gekauft. Auf dem Krammarkt wurde ſowohl von Ver⸗ 
käufern als von Käufern über das ſchlechte Geſchäft lebhaft geklagt, 
da der Umſatz nur ein ſehr geringfügiger war und die Verkäufer 
nicht zu Schleuderpreiſen verkaufen wollten. Eine Ausnahme 
davon machten die Schuhgeſchäfte, dort wurde ein ſehr reichlicher 
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in 20 Hypotheken an 
ein Zinsreſt von 60 
Vereinsvermögen von 32 094 36 M 2 
finanzielle Lage des Vereins iſt um fo erfreulicher, wenn berück⸗ 
ſichtigt wird, daß das angeſammelte Vermögen nur durch die 
Beiträge der Vereinsmitglieder und kleinere Zuwendungen einiger 
Wohlthäter aufgebracht worden fit. % 
V. Frauſtadt, 9. Mal. [Shul:-Nahridt Prä⸗ 
miirung.] Der ſeit dem 1. April 1859 an der hieſigen evan⸗ 
geliſchen Mädchenſchule amtirende derzeitige Hauptlehrer und Kantor 
an der evangeliſch⸗neuſtädtiſchen Kirche, Herr Albert Jagow hat 
wegen andauernder Krankheit feine Penftonirung nachgeſucht. — 
m 25. Mai d. Nachmittags 2 Uhr wird, wie von Seiten des 
hieſigen königlichen Landraths Herrn v. Dömming bekannt gemacht 
wird, auf dem hieſigen Viehmarkt ein Schautermin zur Prä⸗ 
mitrung von Rindvieh bäuerlicher Beſitzer abgehalten werden. Im 
Beſonderen werden Prämien für Zugkühe gewährt werden. 


dJ und als der Soldat dort feine 
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+ Life i. P., 9. Mai. [Jagd glück Betrug. Lehrer⸗ 
Verſammlung.] Oberförſter Michalet legte be 80 im 
Forſtrepler Laube einen Stein⸗Adler von 68 Zentimeter Hänge 
und 1 Meter 66 Zentimeter Flügelbreite. Es ſoll dies bereits der 
ſechſte innerhalb eines Zeitraums von 11 Jahren ſein, welcher von 
alek in dieſem Revler geſchoſſen wurde. — Geſtern wurden 
von der Poltzei zwei junge Burſchen vom Lande feſtgenommen, 
welche durch Vorzeigen ſelbſtgeſchriebener Zettel, die mit fingirten 
Namensunterſchriften verſehen waren, von leſigen Geſchäftsleuten 
Waaren zu erſschwindeln verſuchten. — Die Lehrervereine Lifja, 
Storchneſt, Reiſen und Gollmütz, welche den Gauverband Liſſa 
bilden, halten am 25. d. Mts. im Kusnierskiſchen Saale zu Storch⸗ 
neſt die erſte e 810 e tor ab. 

p. Kolmar i. Poſ., 10. Mai. 5 om Geſangverein 
zTConcordia.“ — Beſuch des Prinzen Albrecht — 
Perſonalien.] In der geftrigen General⸗Verſammlung des 
a „Concordia“ bſerſelbſt, wurde an Stelle des nach 
Labiſchin verſetzten Poſtvorſtehers Brandt der praktiſche Arzt 
Dr. Fertner ſſen Vorſitzenden des Vereins ewähſt Es wurde 
ferner beſchloſſen, am Sonntage nächſter Woche nach dem zwiſchen 
hier und Czarnikau liegenden Tempelberge einen Ausflug zu 
machen. — Es verlautet, daß zu der anfangs Jull ſtattfindenden 
Eröffnung des hieſigen Johanniter⸗Krankenhauſes Prinz Albrecht, 
eintreffen wird. Der auf dem hleſigen Landrathsamte beſchäf⸗ 
tigte Militäranwärter Wichmann iſt zur Regierung einberufen 
und vom 15. d. M. ab der Steuer⸗Elnſchätzungs⸗Kommiſſion zu 
Oppeln überwieſen worden. 

—r. Obornik, 9. Mat. [Verſchwunden. Schützen⸗ 
gilde.] Seit Montag, den 8. d. Mts. wird in hieſiger Stadt 
der langjährige Stadtwachtmeiſter Frleske und mit ihm eine 
bedeutende Summe der von ihm eingezogenen Unfall⸗Gelder ver⸗ 
mißt. Außerdem hat der Verduftete anſehnliche Schulden hinter⸗ 
laſſen. Die nöthigen Schritte zur Verhaftung des Vermißten find 
hier bereits getroffen worden. — Am Sonntag, den 7. d. Mts. 
fand hierſelbſt im Geſellſchaftsgarten eine Verſammlung bieſiger 
Bürger zwecks Gründung einer Schützengllde ſtatt, in welcher ber 
Bürgermeiſter Herr Schmolke zum Vorſitzenden, Bureaugehllfe 
Kwiatkowskt zum Schriftführer und Bureaugehilfe Oſtrowek zum 
Kaſſtrer gewählt wurden. Bis jetzt gehören der Gilde 22 Mit⸗ 


glieder an. 

Rogowo, 7 Mai. [Eſgenartige Krankheit, des 
Federpiehs.] In dieſem Frühjahr herrſcht in den Dörfern 
unferer Umgebung bei dem jungen Federvieh, insbeſondere bei den 
Küchlein, eine eigenartige Krankheit. Die kleinen Thierchen werden 
nach 3 bis 6 Tagen, nachdem ſie aus dem Et gekrochen ſind, auf 
belde Augen blind. Die Hälfte mancher Brut und mehr geht 
darüber zu Grunde. Die Nahrung muß ihnen in den Schnabel 
geſteckt werden, ſonſt verhungern ſie. Einzelne erblindeten auch 
nur auf einem Auge. 

„ Schubin, 8. Mal. [Beſitzveränderung. Vom 
Schlachthauſe.] Das Hauptgut des in Rentengũter verwan⸗ 
delten Gutes Rensdorf, nämlich 360 Morgen mit den vorhan⸗ 
denen ie und dem Herrenhauſe, iſt in den 
Beſitz des bisherigen Gutsverwalters von Rensdorf Herrn K. 
elickt übergegangen. — Der hieſige Bahnhof wird auf der rechten 
eite der Gonſawka dicht unterhalb der Stadt in der Nähe des 
Schlachthauſes errichtet Letzteres iſt bereit3 unter Dach und der 
innere Ausbau in der Vollendung begriffen. Die Aufſeherſtelle iſt 
bis jetzt noch nicht beſetzt. Das Etabliſſement beſteht aus dem 
eigentlichen Schlachthauſe, einem Wohnhauſe für den Aufſeher ꝛc. 
und einem geräumigen Stallgebäude. 

*Schulitz, 8. Mat. [Feuer. Beſtandene Prüfung.] 
Dem Beſitzer Pillkan brannten heute Nacht in Schulitz Abbau 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude vollſtändig nieder. Unſere frei⸗ 
3 225 Stelle eilte, 88 1 2 
den toffel⸗ Mi „ 8 es 
Das Feuer entitand am Giebel der Scheune und Ift vermüthlic 
böswillig angelegt worden. — Hauptlehrer Rude hat in letzter 
Woche die Mittelſchullehrer⸗Prüfung in Poſen abgelegt. 

Inowrazlaw, 8. Mal. [Exzeſſe eines Soldaten. 
Vorgeſtern Abend gegen 10 Uhr verfolgte ein Soldat ein Madchen 
und mißhandelte fie durch Sauftichläge in gröblichſter Weile. Das 
Mädchen flüchtete in das ei Lokal auf dem Viehmarkt 

hätlichkeiten fortſetzen wollte, ſtell⸗ 
ten ſich ihm mehrere im Reſtaurant befindliche Zivilperſonen ent⸗ 
gegen, die den zornigen Krieger, der von ſeinem Seitengewehr Ge⸗ 
brauch machen wollte, entwaffneten und an die Luft ſetzten. Kaum 
was das geſchehen, als der Soldat durch einen wohlgezielten Stein⸗ 
wurf das Schaufenſter des Lokals zertrümmerte. Inzwiſchen hatte 
einer der Gäſte die Hauptwache requtrirt und 20 kurzer Zeit 
wurde der Exzedent in den kühlen Gewahrſam des Arreſtloßals ab⸗ 
geführt. (Oſtd. Pr.) 

JInowrazlaw, 9. Mat. [Beſitzwechſel. Milftäri⸗ 
ches. Ausgrabung menſchlicher Gebeine] Das der 
rau Stadtrath Nelte hier gehörige in der kleinen Friedrſchſtraße 
elegene Grundſtück ging geſtern durch Kauf in den Beſitz des 
Bäckermeiſters Wybranski von hier über. Auch der Maurermeifter 
Paul hat ſein in der Bahnhofſtraße belegenes, voriges Jahr neu 
erbautes Haus an den Partikulier Kühnaſt hier für den Preis von 
45 000 Mark verkauft. — Reges militäriſches Leben herrſcht ſeit 


— 
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Der Poſtmeiſter antwortete nicht gleich, ſondern ſah ihn 
lange ſchweigend an. Dann plötzlich drehte er ſich um und 
griff nach der Thürklinke. Waldeck eilte ihm erſtaunt nach. 

„Aber verehrter Herr, was haben Sie denn?“ 

Tippelchen blieb ſtehen. 

„Was ich habe, Herr Baumeiſter?“ fragte er zurück und 
in ſeinem Geſichte malte ſich Empörung, vermiſcht mit Trauer. 
„Sie ſind für uns ein verlorener Mann! Das habe ich!“ 

Sprachs und machte eine ſchneidige Kehrtwendung, um 
das Zimmer zu verlaſſen. Er kam jedoch nur bis zum Thür⸗ 
pfoſten; ſtolpernd, faſt fallend über ſeinen Degen, der ihm 
zwiſchen die Beine gerathen war. 

„Man braucht ihn ſo wenig!“ ſtotterte er heftig erröthend. 
Dann beſann er ſich, richtete ſich würdevoll auf und ging. 

Waldeck ſah ihm verblüfft nach. 

„Ein verlorener Mann?“ murmelte er. „Wirklich, die 
8 ſcheinen ſämmtlich an einer noch unentdeckten 

ankheit zu leiden!“ n 

Er ſetzte ſich, um einige Briefe zu ſchreiben. Aber wars 
in Folge der vielen neuen Eindrücke, welche er in den wenigen 
Stunden jeiner Anweſenheit bereits empfangen, er kam nicht 
über den erſten hinaus. Und fo ließ er, ohne es ſelbſt zu 
wiſſen, die Feder ſinken und ſtarrte vor ſich hin ins Leere. 
Und etwas ſehr Nettes mußte es wohl ſein, mit dem ſich ſeine 
Gedanken beſchäftigten; denn unter dem rothbraunen, vollen 
Barte ſpielte zumeilen ein luſtiges, freundliches Lächeln um 
gen friſchen Lippen, und in feinen ſonſt jo ſtreng blickenden 

ugen war ein warmes Leuchten. Und plötzlich, wiederum 
ohne daß er ſich deſſen ſelbſt bewußt wurde, ergriff ſeine 


and von Neuem die Feder und zeichnete in ſchnellen, ſicheren 
trichen einen jugendlichen Mädchenkopf auf den Rand des 
vollendeten Schreibens vor ihm, gerade neben: Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren beehre ich mich ... 

Was für prachtvolle blonde Zöpfe das Mädel hatte. 
Aufgelöſt mußten ſie ihm bis über die Knie herunterreichen. 
Und das kecke, ein wenig aufwärts gebogene Näschen! Und 
die rothen, energiſch geiloffenen Lippen über den blinkenden, 
ſpitzigen Zähnchen! Und wie edel die Linie des Halſes ſich 
aus dem ein wenig zu engen Kleidchen aufbaute! Und die 
roſigen, appetitlichen Ohrläppchen — zum Anbeißen! Und 
wie zornig ihre klugen, feſtblickenden, großen, grauen Augen 
ihn angeglüht hatten, da der Zug aus dem Tunnel heraus⸗ 
gekommen war, in dem er ſie geküßt hatte! 

„Schade! Nur ein Stubenmädchen!“ 

Er hatte es laut gelogt und der Klang feiner Stimme 
machte ihn auffahren. Dann lachte er gezwungen. Zu dumm! 
Ein junges, halbflügges Ding, mit dem er ein paar Stunden 
in einem räucherigen, ſchmutzigen Eiſenbahnwaggon zuſammen⸗ 
geweſen! 

Und dennoch — wahr mußte wahr bleiben! — ihr halb 
kindliches, halb altkluges Geplauder hatte ſich merkwürdig nett 
dem Geklapper der Räder und dem Pfauchen der Lokomotive 
angepaßt. Und als dann ihr Köpfchen an ſeine Schulter ge⸗ 
ſunken war und ihre Augen ſich geſchloſſen hatten, während 
ihr Mund ſich wie im Traume zu einem ſchalkhaften Lächeln 
geſcht z Aue Na ? 

ieder ſagte er, wie um ſich ſelbſt zur Beſinnung zurück⸗ 
zubringen : 


„Nur ein Stubenmäbchen! Nur ein“ 
Diesmal weckte ihn jedoch ſeine Stimme nicht. Sie erſtarb 
im Raſſeln des Waggons. 


Und der Kopf an ſeiner Schulter wiegte auf und nieder, 
und das Licht an der Decke brannte trübe, und die übrigen 
Fahrgäſte lagen in den Ecken ausgeſtreckt und ſchnarchten und 
ſahen es nicht und 


Und mechaniſch faltete Baumeister Gerhard Waldeck das 
Schreiben auf dem Tiſche zuſammen, ſchloß es mit einer 
Oblate und ſchrieb mit ſeiner ſonſt fo ſcharfen und klaren Feder 
in ganz fremden, verſchwommenen, tanzenden Schriftzügen die 
Adreſſe darauf. 

„Sr. Hochwohlgeboren dem Herrn Oberregierungsrath 
Dr. jur. von Brauchtiſch zn « 

Als er ſo weit war, wurde er wirklich geweckt. Durch 


eine fremde Stimme. je Thür geöffnet und ſtand 
ai die und ſtan 
ojtmeifter Tippelchen hatte die eine Hand auf 


voll Würde emporgerichtet in dem Rahmen, 
der Klinke, die andere auf dem Griff ſeines Degens. Und 
ſeine Augen blitzten Waldeck feindſelig an. N 

„Warum Sie ein verlorener Mann für uns find, 
Herr Baumeiſter? — Weil Werner Lucknow der Sohn von 
Joſias Lucknow, dem Müller, iſt! — Guten Morgen, Herr 
Baumeiſter!“ i 

Gerhard fuhr erfreut empor. 

„Ah, wirklich? Und iſt der Sohn hier?“ 

„Er iſt hier! — Guten Morgen, Herr Baumeifter. “ 


(Zortſetzung folgt.) 


e 
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einigen Tagen in unſexer S tabt, w. ches ge tern durch di Ankunft 
des foinmandirenden Generals von Blomberg mit ſeinem Stabe 
noch erhöht wurde. Derſelbe nahm in Weiß Hotel Abſteigequartier. 
Abends fand ihm zu Ehren ein von ſämmtlſchen Spielleuten des 
Regiments und der Militärkapelle 3 Zapfenſtreich ſtatt. 
Der Kommandeur wird einige Tage hier verweilen, um den mili⸗ 
täriſchen Uebungen beizuwohnen und zugleich die neuerbauten Ka⸗ 
ſernements in Augenſchein zu nehmen. Zu letzterem Zwecke trafen 
in den letzten Tagen auch noch zwei andere höhere Militärs vom 
Kriegs miniſterium in Berlin hier ein. Dieſelben nahmen in Baſts 
Hotel Wohnung. — Geſtern ſtleßen Arbeiter beim Ausſchachten 
der Erde behufs Anlegung einer Rübenbahn unweit Montwy auf 
ein Maſſengrab, in welchem mehr als 50 zum Theil erhaltene 
menſchliche Gerippe ſich befanden. Leider fielen dieſelben beim Be⸗ 
rühren zuſammen. Waffen oder ſonſtige Gegenſtände, die auf ein 
beſtimmtes Zeitalter ſchließen ließen, wurden nicht vorgefunden, 
ſodaß ſchwer feſtzuſtellen iſt, wann und bei welcher Gelegenheit 
das Begräbniß jener irdiſchen Ueberreſte ſtattgefunden hat. 


— 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Breslau, 9. Mal. [Maſchinenmarkt. Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Exkurſlon nach Cbikago. Pharma⸗ 
eutiſche Staatsprüfung.) Der 30. internationale 
Maschinenmarkt, welcher hier in den Tagen vom 15. 17. Juni 
d. J. abgehalten werden ſollte, iſt durch Beſchluß des hieſigen 
Landiotrtbfebaftlichen Vereins mit Rückſicht auf die am 15. Juni 
stattfindenden Reichstagswahlen um eine volle Woche ſpäter ge- 
legt worden. — Der Direktor der hieſigen agrikultur⸗botaniſchen 
Unterſuchungsſtation Dr. Eidam wird ſich zum Zweck der 
Pflanzenunterſuchungen nach Chlkago begeben. Der Direktor 
des landwirthſchaftlichen Inſtituts der hieſigen Univerft:ät, Prof. 
Dr. Wobltmann, veranftaltet eine wiſſenſchaftliche Exkurſton 
nach Chikago, zu welcher ſich Theilnehmer melden können. — Die 


pharmazeutiſche Staatsprüfung beſtanden geſtern die Herren Guſtav 


Scholz aus Schmiegel, Provinz Poſen, und Arnold Bieske aus 


üllichau. 
Sunne, Weipreuten, 8. Mal I[Cbolerg⸗Heber⸗ 
wachungsſtationen Zum Holzverkehr.] Die Ueber⸗ 
wachungsſtattonen im Weichſelgebiet Schillno, Thorn, Schulitz und 
Brahemünde haben ihre Thätigkeit begonnen und find mit Merzten 
beſetzt. Schillno hat einen leitenden und zwei ſtellvertretende Aerzte 
(Dr. Drewentz reſp. Dr. Abraham und Dr. Wenticher), Thorn und 
Schulitz haben je cinen Aſſiſtenzarzt, Brahemünde Stabsarzt Dr. 

ahn als leitenden, Aſſiſtenzarzt Dr. Grüder als ſtellvertretenden 

rzt erhalten. — Herr Regierungs⸗Präſident von Horn hat bei 
ſeiner geſtrigen Anweſenheit in Schillno das ſofortige Verbrennen 
aller beim Eingange auf Traften befindlichen Strohbuden ange⸗ 
ordnet. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 10. Mai. [Original⸗Wollbericht.] Nach⸗ 
dem am bieſigen Platz bis über die Hälfte des vorigen Monats 
ziemlich ftarte Verkäufe ſtattgefunden hatten, tft ſeitdem wieder eine 
merkliche Stille eingetreten. Es wurden während der letzten vierzehn 
Tage nur unbedeutende Abſchlüſſe gemacht. Von den beſſeren 
Rückenwäſchen entnahmen Märkiſche Fabrikanten mehrere Partien 
zu bisherigen Preiſen, ferner erwarben ſchleſiſche Wäſcher 300 Ztr. 
von ungewaſchener Wolle. In der Provinz, wo die Beſtände von 
Rückenwäſchen nur noch höchſt unbedeutend ſind, iſt unſeres Wiſſens 
noch nichts verkauft worden. Das hieſige Lager von Schmutzwollen 


iſt durch das Eintreffen größerer Zufuhren auf ca. 3000 Ztr. bi 


herangewachſen, während die Beſtände von Rückenwäſchen ca. 


1500 tr. betragen. In Folge hoher Forderungen, welche von 100 


Seiten der Produzenten geſtellt werden, fanden in letzter Zeit nur 
wenig Kontraktabſchlüſſe ſtatt. Unſere Händler in der Provinz 
zeigen im Allgemeinen Kaufluſt, doch wollen dieſelben nur preis⸗ 
würdige Forderungen bewilligen. 

* Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, 8 Mai. Im ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohlengeſchäft iſt in den letzten Tagen eine weſentliche 
Aufbeſſerung eingetreten, welche hauptſächlich dem höheren Waſſer⸗ 
ſtande in der Oder zusuichreiben iſt. Die Verladeordres zur Ab⸗ 
ſendung von Stück- und Würfelkohlen hauptſächlich nach der 


Na 


Bopelglbe Umchlaftee geben snßtcel ein und duc fe Die one 00 
it | Pöpe Umſchlagſte en zahlreich ein und auch an⸗ 
Er Sortimente hat ſich die Nachfrage etwas reger geſtaltet, als 


fie bisher geweſen. Da nun auch die Ziegeleien dereits mit ftär- | W 


feren ri ar anfangen und die Händler mit der Füllung 
ihrer faſt leeren Koblenplätze beginnen, jo iſt nunmehr auf ein 
weiteres Heben des oberſchleſiſchen Kohlengeſchäfts zu rechnen, da 
auch andere Branchen, und beſonders die Eiſenbahn⸗Verwaltungen, 
mit den Bezügen ihrer Betriebskohlen nicht zu lange mehr warten 
werden. Wenn die gegenwärtigen Verladungen auch noch nicht ſo 
derartig verſtärkt werden können, daß die Beſtände zu Hilfe ge⸗ 
nommen werden müßten, ſo ſind die Gruben doch jetzt ſchon in 
die Lage geſetzt, keine Feierſchichten mehr einlegen zu müſſen. Für 
die kleineren Sortimente iſt der Abſatz immer noch ein ſchwacher 
und lagern hiervon bedeutende Quantitäten in den Beſtänden; 
nur Klein⸗ und Staubkohlen find nirgend zu ſehen, da dieſe Sor⸗ 
ten zu Betriebszwecken und Keſſelfeuerungen ſchlank zur Abfuhr 
kommen. Die Ausfuhr von oberſchleſiſchen Kohlen nach Galizien 
und Oeſterreich iſt noch eine ſehr ſchwache und ſieht man zumeiſt 
nur von den öſtlich gelegenen Gruben Kohlenſendungen über die 
Grenze gehen. Ueber die Lage des Koaksgeſchäfts kann Günſtt⸗ 
geres immer noch nicht berichtet werden. Die Produktion blieb 
weiter eingeſchränkt und der Abſatz hat eine Erweiterung bis jetzt 
nicht erfahren. An Theer⸗ und Theerprodukten find Beſtände nicht 
vorhanden. (Bresl. Morg.⸗Ztg.) 


Bromberger Sechandlungs- Mühlen. 
g (Ohne Verbindlichkeit) 
vom 9. Mat 1898. 


Weizen -Fabrifate 


Gries Nr. 1 14 60 Mehl 00 14 Band 11 40 
D SOSE 67 | do. 0% riesmehl) 4 — 

Kaiſerauszugmehl. 15 — [ Brotmehhll.— — 

— PIE) — . a 4 — 

do. 00 weiß Band 111 80 . 4 40 

Roggen⸗Fabrikate: 

Mehl o 110 80 Kommißmehl 8 80 
De 110 — Schrot 8 — 
n 9 40 Kleie. 3 5 — 
do. II 5 60 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 15 50 J Grütze Nr. 2 10 50 
do. . 14 — do. * 3 10 — 
do. 8. 134 — Kochmehl 5 6| 80 
do „ 12 — ] Futtermehl . 5 — 
do. = 5. 11 50 J Buchweizengrütze I 15 60 
do. 2:6, 11— N} = «30 II 15 20 
do. robe 10 — Maismehl — — 

Grütze Nr. 1 11 | 50 J Maisſchrot — - 

Marktberichte. 


„Butter 

U per 
Mark, blaue 9,00— 1,00 
Kilogramm 12,0012 75 M 
chlagleinſaat ziemlich feſt, 
per 100 Kilogr. 21,00 23,00 24.00 M. Hanſſamen per 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kc gramm, ſchleſiſche 13,75— 14,25 We., fremde 
13.00 bis 13.50 P Leinkuchen feit, per 100 Ktilogr. 
ſchleſiſche 15,00 — 15,50 M., fremde 13,75 bis 14,44 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12,00 —12,50 Mark. 
Kleeſamen nominell. — peo] feſter, per 100 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 22,75 Mark, Roggenmehl 


In EL per A 


.20,50—21,0% M., Roggen⸗ backen 20.00— 20,50 Mark. 
Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 920-960 Mark. 
nkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,79 Maxk. 
Weſzenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. — Kartoffeln 
unverändert, Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1,00 —1,20 M. 


r RD 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 10. Mal. Schluft⸗Kurſe. vt. 
Weizen pr. Mal⸗Jun . . . . 167 — 162 75 
do. Sepf.⸗Oktt. 170 50 166 50 
Roggen pr. Mal . 153 50 148 — 
do. Sept.⸗Oktt. . 157 25 151 75 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungen.) et. 
do. L eee 88 30 88 — 
do. 70er Mat 37 40 37 10 
do. 70er Mal⸗Juni 87 40 87 10 
do. 70er Juni⸗Juli. 37 60 3 
do. 70er Juli⸗Aug. 38 — 3 
ds. 70er Aug.⸗Sept. 38 40 38 10 
do. 78er Sept.⸗Okt. — — — — 
do. 50er (eto g — — 58 — 
j new 9 "ner 9 
Di 3% Reichs⸗Anl. 86 60] 86 701 Voln. 5°, Bibbri. 65 90 66 — 
Konſolld. 4% Ani 107 311107 4] do. Diaudd.-Pferſ 64 30] 64 10 
d 00 601101 — Ungar. 4°. Goldr. 95 25 95 50 


0. 3 /o * 1 
ol. 9 092 bit. 102 101102 100 do. 4¼ Kronent. 92 10) 92 40 
ol. 34% do. 97 — 97 30 Oeſtr. Kreo.⸗Att E 173 501173 40 
of. tendriefe 102 731103 20] Nomharden 5 47 25 47 50 
ol. Prov.⸗Oblig. 96 50 96 70] Disk.⸗Kommandlt 8 182 59/182 70 

Oeſterr. Banknoten 165 60 


165 50 
do. Silberrente 80 60 80 6°] FJondsſtimmung 
Ruff. Banknoten 212 45212 9 befeſtigend 
R. 4% Bodk. Pfdbr 101 4 


101 


r. Südb. (F. S.A. 74 — 74 60 Schwar kopf 234 201236 50 
alnz Qubwighfdt 115 40115 70, Dortm St. Pr. L. A. 55 50 5 90 
Marienb. Mlaw. dto 67 60/67 0: Felſenkirch. Kohlen 135 — 135 10 
Griechiſch / Goldr. 46 — 50 70 Inowrazl. Steinsalz 41 25 41 28 
Fee Rente 22 10 92 20 Ultimo: 
kaner A. 1890. 79 — 79 40, It. Mittelm E. St. A 103 —102 90 
98 40 Schwetzer Zentr 120 60012 60 
Warſch. 23 70203 20 
84 10 84 10. Berl. 8. 8137 4140 — 
5 4.157 900157 50 
Inigs- u. Saurab 100 50100 70 
ochumer Qußftabl 117 501117 50 
Bol. an 
e: 


Nachbörſe: Kredit 173 40, Distonto⸗Kommandit 182 50. 
Ruſſiſche Noten 212 50. a 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 9. Mai wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Schneider Joſeph Gensler mit Sophie Frackowiak Maler 
ohann Bonkowski mit Johanna Hirt. Kaufmann Siegmund 
aſch mit Johanna Kirſchner. 

Geburten. 

Ein Sohn: Kaufmann William Warſchauer. Unvereh. 
Tiſchler Alexander Gabler. Kommis Anton Gniewoski. Schmi 
Stephan Duſzynski. 

Eine Tochter: Schuhmacher Franz Steinberg. Bäcker⸗ 
meiſter Kaspar Kasperski. Arbeiter Franz Slaga. Schneider 
Boleslaus Przybylskt. Schuhmacher Anton Piſzez. Kutſcher 

lbert Bikol. Steinſetzmeiſter Ferdinand Berg. Unvereh. P. 


Arbeiter Matthäus Lulczyk. 
Sterbefälle. 
Wittwe Margarethe Grajkowska 68 u Karl Sobaßski 
6 Wochen. Valerian Jezierskl 5 Mon. Ella Klenke 3 Wochen. 


Lackierer Theodor Lenz 46 Jahre. 
Briefkaften. 


Alter Abonnent. Nennen Sie uns Ihren Namen, der von 


uns geheim gehalten werden wird, und wir werden Ihr „Ein⸗ 
geſandt“ zum Abdruck bringen. 


Konkursverfahren. 


zu Winiec belegene Grundſtück] termins die Einſtellung des Ver⸗ 


Die Gewerbeſteuerrolle des 


Amtliche Anzeigen. 
Handelsregister. 


n unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 533, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma Jacoby 
& Eo. mit dem Sitze zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfü⸗ 
ung vom heutigen Tage nach⸗ 

ende Eintragung bewirkt 


orden: 8 6421 
Die Geſellſchaft iſt durch 
gegenſeitige Uebereinkunft auf⸗ 
gelöſt. Der Kaufmann Meyer 
Jacoby ſetzt das Handels⸗ 
eſchäft unter unveränderter 
irma fort. ergleiche 
r. 2523 des Firmenregſſters.) 
Zugleich iſt in unſerem Firmen⸗ 
xediſter unter Nr. 2523 die Firma 
Jacoby & Co. zu Poſen und 
Als deren Inhaber der Kaufmann 
Jacoby zu Poſen ein⸗ 
getragen worden. 
fen, den 4. Mal 189. 
igliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 
ren. 


Konkurs verfah 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Stephan 
von Bojanowski, früher zu 
Goluchow, iſt zur Prüfung einiger 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 7 


g 6374 
den 27. Mai 1903, 
Wonmittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
bierfelbft, Zimmer Nr. e 
mt. 
"leihen, ben 6. Mai 1893. 
4 ſſiſtent, 
für den Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


w 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Material- 
waaxenhändlers Ernft Blanck 
zu St. Lazarus, Glogauerſtraße 
Nr. 85, iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forde run⸗ 
gen Termin auf 642 

den 31. Mai 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 9. Mat 1893. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Jersitz Band 


XIII Blatt 
Nr. 318 auf den Namen des 
enthümers Otto Heinrich 
zu Jerſitz eingetragene Grundſtück 
am 25. Mai 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— am Gerichtsitelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver- 
* werden. 4383 
as Grundſtück iſt mit 4,14 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 16 Ar 20 Quadrat⸗ 
meter zur Grundſteuer veranlagt. 
re er erh, 893. 
nigli m 
Addeulung . ee 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Czaganlec Band I 
Blatt Nr. 23 auf den Namen 
des Mühlenbeſitzers Otto Rey 
kowski zu Winiec eingetragene, 


(Mühlengut 


) 
0 * 
am 21. Juni 1895, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. N 

Das Grundſtück iſt mit 
402,78 Mk. Reinertrag und einer 
Fläche von 56,08,00 Hektar zur 
Grundsteuer, mit 288 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberel eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Beit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
erborging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
. ee und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
eg des 
nicht erückſichliat werden und 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 
uſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
tum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 


eringiten Gebots I 


fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 


Kaufgeld in Daun auf den An⸗ 
ats an die Stelle des Grund⸗ 


tritt. 6375 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


am 23. Juni 1193, 


Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Mogilno, den 5. Mai 1893. 


Königliches Antsgeri 


Bekanntmachung. 
Der Neubau eines einklaſſigen 
Schulhauſes in Dembſen, Kreis 
Poſen⸗Weſt, einſchließlich der 
Hand: und Spanndienſte, jede ch 
ausſchließlich der auf Titel Ins⸗ 
gemein entfallenden, beſonders 
nachzuweiſenden Arbeiten auf 
12 850 Mark 21 Pfg. veranſchlagt, 
ſoll im Wege der öffentlichen Ver⸗ 
dingung vergeben werden, und 
habe ich zur Entgegennahme der 
ſchriftlichen Angebote einen Ter⸗ 


min ‚anf g 6420 
Frrilag, den 19. Hai 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer, Vik⸗ 
W Nr. 18 hierſelbſt, an⸗ 

eſetzt. 

Der Koſtenanſchlag, die Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen liegen 
vor dem Termin an der genann⸗ 


ten Stelle zur Einſicht aus. 
Poſen, den 9. Mai 1893. 


er Königliche Vaurath. 
0. Hirt. 


Stadtkreiſes Poſen für das Ver⸗ 
anlagungsjahr 1893/94 wird zur 
Einſicht der Steuerpflichtigen 
während der Zeit vom 23. 
bis einſchließlich 29. Mai 
1893 von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags im dieſſeitigen 
Kaſſen⸗Lokale öffentlich ausgelegt 
werden, was hierdurch mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß nur den Steuerpflichtigen 
des Veranlagungsbezirks die Ein⸗ 
ſicht in die Rolle geſtattet iſt. 
Poſen, den 9. Mat 1893. 


U . 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 12. d. 

10 Uhr, werden im 
Magazin V eine Menge Roggen⸗ 
tleie, ſowie verſchiedene Abfälle 
aus der Mühle, der Bäckerei und 
den Magazinen, altes Metall, 
unbrauchbare Geräthe pp. öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen glei 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Die Kleie gelangt auch in klei⸗ 
neren Poſten zur Wia t 


Königliches Proviant⸗ 


eee 


Zwangsverſteigerung. 

Einzige ober⸗ und unterg.⸗ 
Brauerei mit Mälzerei, faſt neu; 
Wohnhaus, 2 Morgen Garten⸗ 
land, in der Stadt Kletzko bei 
Gneſen, wird am 31. Mai, 
Vorm. 9 Uhr. im Amtsgericht 
Gneſen verſteigert. Nähere Aus: 
kunft ertheilt Rechtsanwalt 
6401) Meinhard, Gneſen. 


Bekanntmachung. 

Am erſten Pfingitfeiertage, den 
21. Mai d. J., am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage und an allen darauf 
folgenden Sonntagen, ſowie am 
Er Peter und Paul und am 
Fronleichnamstage werden bis 
auf Weiteres Perſonen⸗Sonder⸗ 
züge zwiſchen Poſen und Louiſen⸗ 
hain (Eichwald bezw. Starolenka) 
wie in den früheren Jahren ver⸗ 
kehren. Abfahrt von Poſen 315 
1 Rückkunft in Poſen 

ends. 


841 Abend 
Näheres beſagen die am Fahr⸗ 
karten Ausgabe⸗Schalter Bahn⸗ 


hof Poſen, ſowie an den Anſchlag⸗ 
ſäulen befindlichen Bekannt⸗ 
machungen. 
Boſen, den 9. Mai 1893. 
Königl. Eiſenbahn Betriebsamt 
(Stargard⸗Poſen.) 


Verkäufe « Vernachtungen 


Ein älteres, ſehr rentables 


Drogen⸗Geſchäft 


ch] in einer lebhaften Kreisſtadt der 


Provinz Poſen, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungen halber unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Off. unter X. Y. Z. on 
die Exped. d. Ztg. 5837 


Kanf-» Tinti Frl. 


Geſucht 
ein geſundes, gut erhaltenes 
Mittelgrundſtück, nicht mit 
vielen Einwohn. Vermittler verb. 
Off. u. R. C. 15 poſtl. Poſen. 


Silberne 
Medaille, 


wi ER 
Schweidnitz 
1892. 


General-Agentur Breslau der 


Stahlbahn-Werke Freudenstein & Comp. 


Berlin, Dortmund, Cöln, Hamburg, Leipzig, Königsberg, Wien, Hannover, Strassburg. 


Feld-, Wald- und Industrie-Bahnen, Locomotiven, Lowries. 


Transportable und feste Gleise, Weichen, Drehscheiben, Normal-Anschlussgleise, Moorkulturbahnen, Schienen-Nägel, 


Laschenbolzen, Lagermetall und alle Reservethelle. 


Lieferung und Finanzirung compl. Tertiär-Bahnen. 


Verkauf und Vermiethung, günstige Bedingungen. 


Repara- 


Kaiser Wilhelmstrasse 38. Richard Wackerow, Breslau, Kaiser Wilhelmstrasse 38. 
Illustrirte Kataloge, Preislisten, Kostenanschläge, Zeugnisse und amtliche Atteste gratis und franco, 


auf der Herrschaft Ponoschau ist eine von mir gelieferte 14 000 Ifde. Meter lange Kleinbahn von der Station 2 


motiven. 


BEE” Schierokau bis nach der russischen Grenze führend im Betriebe zu besichtigen. u) 


motiven. 


Suche Gaſthof zu pachten. 
Gefl. Off. u. F. N. Exp. d. Ztg. 
Es wird eine Milch: 
pvacht von 150-200 Liter 
täglich geſucht. Näher. in der 
Exp. d. Ztg. unt. A. W. 104. 
Ein Satz kupferne Schank⸗ 
maaße zu kaufen geſucht. Off. 
sub D. L. poſtlag. 6434 


Eisſchränke, 
helleichen oder nuß baum 
lackirt, bewährteſter Konſtruk⸗ 
tion mit mehrfachen neuen 
Verbeſſerungen kauft man am 


vortheilhafteſten 

in Bezug auf „ 6444 
Solidität und Preis ve: 
Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtraßie 4. 
Preisliſten gratis u. franko! 


Poſen, Neueſtr 2. 88 
+ Frischen P% 


I! Zur Mottenſaiſon!! 


empfiehlt als wirkſamſtes Mittel + 5 + 
zum Vertilgen der Motten 6359| N N 
Wickersheimer 7 Waldmeister 7 


+ empfehlen 6135 + 
nab Feckart . 55 
KHachfolger. ha 
ZL 
Ein gebr. groß. Geldschrank 


ſteht ſehr bill. z. Verkauf bei 
Friedeberg, Judenſtr. 30. 


Alter 
Johaunisbeerwein, 


meine unerreichte Spezlali⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Motten - Essenz. 
M. Pursch, 


Vietoria⸗Drogerie, 
Poſen, Theaterſtraße 4. 


Bester EN 
Holländ. Cacao 


ä 2,00 und 2,20 Mk. das Pfund. 


M. C. Hoffmann. 


Gelegenheitskauf! mE 

E. ſ. leichter, einſp, halbgedeckter 
Wagen billig zu verkaufen. Off. 
unt. P. 195 a. d. Exp. d. Ztg. 


Maitrank 


von friſchem Waldmeiſter, à Fl. 
75 Pf, Wiederverkäufern beim 
Dutzend billiger, empfiehlt 


Hartwig Patz, 


67 St. Martin 67. (6483 


Zur Aupfanzung! 


Pracht ⸗ Stiefmütterchen, 
Lebkoien, Nelken, Aſtern ꝛe., 
Blattpflanzen, Rieinus ze. 
zu Gruppen; Gemüſepflanzen, 
als: Sellerie, Porree, Kraut⸗ 
forten; Samen, Blumen und 
Gemüſe⸗Arten, Topfpflanzen 
in großer Auswahl empfiehlt 


Gartmann’s Gittnerti, 
_ Wilde Pofen. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. ch 
Laboratoriums 

gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
vfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
A Fl. inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 2244 

Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Mineralwäſſer 


in friſcher Füllung bei 


Adolph Asch Soehne, 


Markt 82. 6371 


der Deutschen Landwirthschafts- Gesellschaft für neue 
Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 


Alfa Hand-Oeparator. 
1500 bis 2100 


Liter mit 1 M. 200 300 Im. M. 
Pferdekraft 250.— 20 1 Meierin 590, — 


S 600 Gael 580. 120 Traben 300,— 


\ 50 Ltr. mit | 0 

. 1 Ponny 750.— Liter 225,— 

sowie sämmtliche Molkerei - Maschinen und Geräthe { für 22 Pferde im G 

und Bedarfsartikei hält stets auf Lager und über- ober auch getheilt zum 1 Olbr. 
nimmt Aufstellung derselben und Anfertigung von Kosten- anderweitig zu vermiethen Näh. 
Anschlägen und Zeichnungen durch eigene Ingenieure und Mol- hei Delöner, St. Ad ale 


kerei-Monteure. Allein-vertreter für die Provinz Posen Ei a L d 
Max Kuhl in Posen, in Laden 
mit großem Schaufenſter iſt 


Eisengiesserei, Maschinenfabrik und Kesselschmiede. Berlinerſtr. 15 ver Oktober 
evtl. auch früher zu bermtethen. 
Ein fr. möbl. Zimmer f. 12 M. 


Gartenwohnung 


(Sommer), I. Et., geräuſch⸗ und 
ſtaubfrei. Mit Laube u. Garten⸗ 
benutzung, billig zu vermiethen 


Wilde, Kronprinzenſtr. 34. 
St. Adalbert 7 


iſt ein Laden nebſt angrenzender 
Wohnung, worin eine Bäckerei 
betrieben wird, vom 1. Jult an⸗ 
derweitig billig oder auch die 
Räumlichkeiten als Wohnung zu 
vermiethen. II. Etage 4 Zim⸗ 
mer, Küche, viel Nebengelaß per 
1. Oktober. 6395 
Sandſtr. 2, 3 St., 2 Stub. m. 
Kocheinricht. von ſof. od. ſpäter 
für monatl 16 M. zu verm. 
Speicher verſchied. Größe vom 
1. Okt. Näh. Sandſtr. 2, I. 
Berlinerſtr. 19 6393 
ein freundl. möbl. Zimmer event. 
mit Mittagstiſch zu verm. Näh. 
Hof links, II. Etage. 
1 od. 2 möbl. Zimmer v. 15. 


Viltoriaſtraße Nr.! 


iſt die Wohnung, welche bis zum 
1. Oktober d. J. Herr Landge⸗ 
richtsrath Gehrke inne hat, zu 
vermiethen. Die Wohnung, in 
der II Etage belegen, beſteht aus 
1 Salon mit Erker, 5 großen 
Zimmern, Badeſtube, Beigelaß. 


Viktoriaſtr. 16 


iſt die II. Etage beſtehend aus 6 
Zimmern, 1 Badezimmer und 
tebengelaß ; parterre 1 größeres 
Zimmer als Bureau oder zum 
Geſchäftslokal paſſend ſowie Stal⸗ 


Ueber 46,000 Stück im Betrieb. 


4468 


E. Neugebauer, Tiſchlermeiſter, 
Posen, Gr. Gerberſtraße Nr. 52, 


en Möbel⸗Werkſtätte 


und 
Lager vollſtändiger Zimmer-Einrichtungen. 


Steppdecken, Gardinen, 
Blouſen, Strümpfe, 


ſind in größter Auswahl äußerſt preiswerth 
im Ausſtattungs⸗Magazin und Wäſche⸗Geſchäft von 


H. Sgaller, Poſen, Alter Markt 9, 


eben angelangt. 
Annahmeſtelle für Gardinenwäſche von der erſten Spezial⸗ 
Gardinen⸗Waſch⸗Anſtalt 6419 


W. Müller, reslau. 


60% %%% %%% „ . 
Bäckerſtr. Nr. 3, 2. Et. links. 
Ein elegant möbl. Zimm. vom 


1. Juni zu verm. 427 
St. Martin 16, II rechts. 


Em Stellan- Angebote 7 
Reiſe⸗ u. Platz⸗ 
Inſpektoren 


gegen Fixum und „Diäten von 
einer beſteingeführten Deutſchen 
Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft geſucht. Geeignete Be⸗ 
werber wollen ihre Adreſſen unter 
Chiffre J. K. 1048 an die An⸗ 
noncen-Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein u. Vogler in Poſen Sr 


reichen. 

Lehrling 
aus guter Familie mit g. Schul⸗ 
bildung ſuche für mein Herren 
und Knaben⸗ Garderoben Ge⸗ 
ſchäft. S. Boehm, 
6376 Sorau WE. 


9666s 2 


Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 1732 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


De 1 
A . fc} 5: 
5 . > = 
N H © 
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Mai oder 1. Juni zu verm. 


Rm. 400,0 


Die Grosse Silberne Denkmünze h TU WW: 


Für Stadt und ev. Provinz 
Poſen wird von einer alten, be⸗ 
eutenden u. eingeführten Wein⸗ 
und Spirituoſen⸗Großhandlung 
ein tüchtiger, gut empfohlener u. 


eingeführter 1 
6217 Agent, welcher 
auch polniſch ſpricht, geſucht. Be⸗ 
werbungen unter D. 22 an Rud. 
Mosse in Stettin erbeten 

In meinem Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft findet 6380 


ein Lehrling 


Unterkommen. 


J. Glaser, Tteneſsen. 


Barbiergehilfen verl. jofort 
Otto Neumann, Meſeritz. 
Eine ſehr ſaubere und ehrliche 
Bedienuagsfrau wird verlangt 
Naumannſtr., 16 III. r. 6398 
1 1 6439 
Friedeberg, Kunſtſchloſſerei, 
Kl. . 8 N 
Ein Gymnaſiaſt w. als Haus 
lehrer geſ. Breslauerſtr. 18 II. 
Für mein Garderoben Ge 
ſchäft ſuche einen Lehrling. 
6423 J. Wronker. 


1D 


Ein junges Mischen 
ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau. 6400 

K. Hegewald bei Miala. 
Landamme empfiehlt Jans, 
Jeſuitenſtr. 10. 6392 


dn helieble 


Spargel 


von Gortatowo iſt 
täglich friſch zu haben 


bei 
Frau Auguste Meyer, 


Wienerſtraße 5, 
im Keller. 


eee u df 
Solide Badeeinricht, für 40 Mark. 
Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14 


w. exrworb., Unter⸗ 
Hppotheken nehmg. finanzirt u. 
Capitalten a. Stadt⸗ u. Landgrdſt. 
zu mäß. Zinſen ſofort od. ſpäter 
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werden von einem ehrlichen und 
ſtrebſamen Handwerker gegen 
Sicherheit und hohe Zinſen auf 
1 Jahr geſucht. Offert. unt. A. 
B. 93 an die Exped. d. Ztg. 


Be | 


Nr. 327. Donnerſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 11. Mai 1803 


Haus wird auch in Zukunft dem ungerathenen Sohne verſchloſſen 
bleiben, der in „den näditen Tagen nach Amerika befördert 
werden joll. ME N i ER 

+ Intereflante „Verwarnungen“ eines Theaterkritikers 
veröffentlicht Paul Schlenther in der „Voſſiſchen Zeitung 
Als Profeſſor Gubitz noch für die „Voſſiſche Zeitung“ Kritiken 
über das königliche Schauſpielhaus fchrieb, ſorgte ſogar eine hohe 
Polizei für die Nachtruhe, Bequemlichkeit und Wohlüberlegtheit 
ichneidiger Rezenſenten. Am 14. Januar 1828, Abends 5 Uhr, 
empfing Gubitz in ſeiner Eigenſchaft als Redakteur des „Geſell⸗ 
ſchafters“ folgende Verwarnung: „Durch das Reſkript des Königl. 
Miniſterii des Innern und der Polizei vom 28. Oktober 18 9 tft 
verordnet worden, daß a) eine tadelnde Kritik eines neuen 
Schauſpiels der hieſigen Königlichen Bühnen in öffentliche Blätter 
aufzunehmen nicht eher zuläſſig iſt, als bis entweder daſſelbe hier 
in Berlin dreimal dargeſtellt worden oder, wenn es in einem 
Zeitraume von vierzehn Tagen ſeit erſter Darſtellung überall nicht 
dreimal gegeben worden iſt; b) daß es bei allen ſolchen Krititen 
der Dar . unſtatthaft tft, in bittere und perſönliche Satyre 
überzugehen, ſo wie ebenfalls politiſche Anregungen in denſe ben 
ganz ungebörig ſind. Zur Vermeidung ernſter Rügen haben Sie 
ſich rückſichtlich der von Ihnen redigirten Zeitſchrift nach den 
beregten Vorſchriſten ſtrenge zu achten. Berlin, den 1. Januar 
1828. Königliches Preußiſches Polizei⸗Präſidium. von Eſebeck“ 
Und einige Zett ſpäter erhielt er noch einen zweiten Ukas: „Mittelſt 
Verfügung des Königlichen Miniſterli des Innern vom 4. d. M. 
iſt wiederholt feſtgeſetzt; daß die neuen Darſtellungen auf den 
Königlichen Bühnen vor der dritten Aufführung nicht in öffentlichen 
Blättern beurtheilt werden ſollen. Im Verfolg der diesſeitigen 
Verfügung vom 1. d. M. wird Ihnen vorſtehende Feſtſetzung zur 
genaueſten Nachachtung hierdurch eröffnet. Berlin, den 28. Januar 
1828. Königl. Preuß. Poltzei⸗Präſidium. von Eſebeck . Wir 
ſchen Eheleute in ihrer Wohnung gewerbs⸗, aber nicht fabrikmäßig theilen dieſe im Nachlaſſe des Verwarnten vorgefundenen Doku⸗ 
eine kleine chemiſche Waſchanſtalt. in der, dem Geſchäftsbetriebe mente in der Hoffnung mit, daß ſie hiſtoriſches Intereſſe haben. 
d. Vielleicht werden wiederum nach fünfundſechszig Jahren die heutigen 


entſprechend, mit größeren Mengen Benzin gearbeitet wird. 
Während am Montag Abend in der Küche und in einem angren⸗ S. en der Theaterzenſur auf ein gleiches „hiſtoriſches 
ntereſſe“ ſtoßen.“ 


zenden Wohnzimmer gearbeitet wurde, erfolgte um 6¼ Uhr plöß: 1 = 
7 Bertilgung der Feldmäuſe. Die ſächſiſche Militär 


lich unter einer weithin hörbaren Detonation eine Exploſion durch . 1 
Entflammung der Benzindämpfe, die beklagenswerthe Folgen hatte. verwaltung bat neuerdings einen recht günſtigen Exfolg mit 
der Anwendung des Wedtelfor F. Löfflerſchen Mäuſe⸗ 


Beim Eintritt des Unglücks befanden ſich in der Küche und in dem 
Wohnzimmer der Geſchäfts⸗ Inhaber und ſeine Ehefrau, ihre auf Typhus⸗ Bacillus in dem Baracken ⸗Lager der großen 
einen kurzen Beſuch bei ihnen vorgeſprochene Nichte Luise Putzey.] Schießplätze in Zeithain bei Rieſa erzielt. Dort herrſchte eine arge 
einige 20 Jahre alt, und das Dienſtmädchen Anna Ziegler. Die) Mäufeplage, die jetzt nach mehrwöchentlicher Anwendung des 
letztere hat bei der Cxploſion ſogleich ihren Tod gefunden ; fie Löfflerſchen Mittels als völlig beſeitigt gilt. Auch die auf Ver⸗ 
wurde am ganzen Körper in grauenhafter Weiſe verbrannt. Der anlaſſung des preußiſchen Miniſters für Landwirthſchaft von dem 
Geſchäfts⸗Inhaber und ſeine Nichte erlitten ſchwere Brandver⸗ Rektor der Thierärztlichen Hochſchule in Berlin angeſtellten Ver⸗ 
letzungen im Geſicht und an den Händen. Gefahr für das Leben ſuche haben die Wirkſamkeit des Bacillus gegen Mäuſe und ſeine 
der beiden Verletzten ſcheint nicht zu befürchten zu fein. Der Frau Unſchädlichkeit für Pferde, Rinder, Schafe, Ziegen, Hunde, Katzen, 
Putzey find die Hände und Ohren verbrannt, doch nicht in geführ⸗ Gänſe, Enten, Hühner und Tauben gemäß der Profeſſor Löffler⸗ 
licher Weiſe, fo daß fie, nachdem auch fie von den Feuerwehr⸗ ſchen Angaben dargethan. Auf Grund des von dem Herrn Rektor 
Samaritern verbunden worden war, im Haufe verbleiben konnte. erſtatteten Berichts wurden dem Landrath des Kreiſes Lehe von 
Der durch die Exploſton hervorgerufene Brand war unbedeutend; dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft 1000 Mark für einen 
er hat nur die Fenſtergardinen und eine Anzahl zu reinigender Verſuch im größeren Maßſtabe in der Leher Feldmark bewilligt 
Kleidungs⸗ und Zeugſtücke vernichtet und konnte leicht durch Aus- und dieſer Verſuch zu Anfang dieſes Monats unter Leitung eines 
gießen gedämpft werden. Dagegen find durch den Luftdruck der Aſſiſtenten des Herrn Profeſſor F. Löffler, des Herrn Dr. Abel, 
durch die Exploſion veruxſacht wurde, erhebliche Schäden ange⸗ der den Forſcher im Frühjahr 1892 auf ſeiner zur Bekämpfung der 
richtet worden. In der Putzeyſchen Wohnung wurden ſämmtliche Feldmäuſe in Tbeſſallen unternommenen Reiſe nach Griechenland 
Fenſter und Thüren, ſowie thetlweiſe auch das Mobiliar zer⸗ begleitete, ausgeführt. Wir haben nun in nächſter Zeit die Er- 
trümmert; ebenſo die meiſten Fenſterſcheiben der nach dem Hofe gebniſſe der Löfflerſchen Methode, die vielfachen Angriffen ausgeſeßzt 
hinaus belegenen Wohnungen, auch die große Schaufenſterſcheibe geweſen iſt, zu erwarten. er reg 
eines im Erdgeſckoß an der Straße befindlichen Glas⸗ und Bor] Ein Prozeß gegen den König der Belgier wird dem⸗ 
zellanwaaren⸗Geſchäfts mit vielen Waarenvorräthen wurden zer: nächſt vor dem Civilgeriht von Dinant zum Austrag gebracht 
trümmert. Die Urſache der Exploſion iſt darauf zurückzuführen, werden. Als Kläger treten die Grafen von Cunchy auf, 
daß die Benzindämpfe durch einen geheizten eiſernen Ofen zur welche im vorigen Jahre ihr großes Beſitzthum in Villers⸗ſur⸗ 
Ku gebracht wurden. Leſſe zum Preiſe von 1 300 000 Franks an die königliche Civilliſte 
B. C. Ein ahresgehalt von 6000 Mark fit der verkauft hatten. Obgleich dieſer Vertrag unter der Form eines 
Tochter des verſtorbenen Feldmarſchalls und Statt⸗ freiwilligen Verkaufes abgeſchloſſen wurde, behaupten heute die 
Zara 1. 17 en N - 1 5 Breite 1255 A Be won 105 Jung da e et een n 8 Era 
d anteuffel, Fräulein abeth von Manteuffel, in Anbetra ekenanleihe durch eine ganze Reihe von Akten zu dieſem Verkau 
den konnten, einen — — über 100 000 Mark gehabt, der mißlichen Verhältniſſe, in welche fie bekanntlich nach dem Tode gezwungen worden ſeien. Das Beſitzthum vor Villers⸗ſur⸗Leſſe 
für welchen Betrag der E erſatzpflichtig Tel. — ihres Vaters durch den finanziellen Niedergang des Maforats grenzt an die föniglichen Domänen von Ciergnon und Ardenne, 
— a Inſtanz war auf 25 a er Klage erkannt worden, Topper gerathen war, aus den Mitteln einer Stiftung für und die Civilliſte hatte ſchon lange darnach getrachtet, durch Er⸗ 
a 9. gesert ht a * 1 Berufung des adelige Frauen bewilligt worden, welche ihr geſtattet, den Reſt | werbung der gräflichen Güter die königlichen Domänen abzurunden. 
Aalich 2 — eweis rn N Anforbern der be⸗ ihrer Tage in Ruhe zu verleben. Ihres äußerſt leidenden Zu⸗ Die Grafen v. Cunchy ſuchen nun den Nachweis dafür 1 
züglichen Akten des bier — urch Vernehmung ſtands wegen hat fie, wie wir hören, ihren Aufenthalt in Itallen daß ihre Beſitzung in Wirklichkeit 380 00 Frants werth it, und 
mehrerer techniſcher N des bieſt genommen. verlangen die Rückgängigmachung des Verkaufsvertrages, zu deſſen 
Kiel, 8. Mat. Die Nie ar Ag Landgerichts + Eine für Eiſenbabureiſende intereffante Entſchei⸗ Abſchluß fie durch nnaelehliche Manöver gezwungen worden felen. 
verurtheilte den pra brläſſiger Tödtun 5 BEN n, dung ft kürzlich in Hamburg in der Berufungssinſtanz b [Kraft des Satzes: Nul ne plaide par 8 sauf le roi, und 
kan in Seutbnzt G 816 4 ni naeh ftätt noeh Ein S ermeier fubr nach dem Port en e⸗ in Anbetracht der verfaſſungsmäßigen Unverletzlichteit des Königs 
zu drei Daub ge a er Fred! Eder AIR liver ane u b einen Koffertrüger fein Gepäd Be. wird der Skaatsanwalt von Dinant den Prozeß im Namen und 
* London, 8. Mat. eee er * 2 t fh pro: ftehenb in zwei Schloßkoffern, um e8 nach der Depäderbehition pe, an Stelle des Königs führen. Die Grafen von Cunchy find durch 
keine b. Ballen der Wechſelfälf A fi ahi fördern zu laſſen Inzwiſchen beſorgte ſich der Netiende ein Billet, vier belctihe Adbofaten vertreten. 
n * abel aber vorläufig ausgeſ Br: KERNE als er zurückkehrte“ um das Gerät expediren zu laſſen, war der tz Wieder entlaſſen Zittau 8. Mat Der unlängit unter 
unden. Sas m, 8. Mat. In Ber 171 wurde kürzlich ein eine Koffer in dem Gedränge Re 5 wurde auch nicht rde ar 515 Ne 22 raten Revier oe = 
mann, Namens Söbjörnfen wegen Brandſtiftung zu eder aufgefunben. Der Reifende verklagte den Kofferträner anf Pra af 45 991 AAA tie Sonhabenb Son Mangels 2 
80 Mark Eutſchädigung, aber die Gerichte wieſen die Klage mit be Bewelien aus der Unterſuchungsbaftent⸗ 
aſſen. 
T Reuiger Deſerteur. Münſter, 8. Mai. Geſtern Mittag 
wurde ein Deſerteur ur eſtung gebracht, der im Jahre 1884 
nach nur viertägiger Milttärdienftzeit beim hieſigen Infanterte⸗ 
Regiment Nr 13 ins Ausland geflohen war. Halb Lane da 
er nirgends Arbeit erhalten konnte, und zerlumpt, hatte ſich der 
Durchgänger der Polizei in Greven geſtellt, welche ihn hierher 
transportirt hatte. | 
Die Brüſſeler Juwelendiebe ergriffen. Brüſſel, den 
7. Mat. Nach einer Depeſche der Newyorker Polizei wurden da⸗ 
ſelbſt zwei Belgier, Namens Leroux und Neumann, in dem 
Augenblicke verhaftet, als ſie aus dem Diebſtahl bei dem Grafen 
von Flandern herrührende Juwelen verkaufen wollten. Eine 
ade e e führte die Beſchlagnahme von Juwelen im 
erthe von mehreren hunderttauſend Franks herbei. 


—— :e 

Ueber ſogen. Schönheitsmittel und ihre Nachtheile für 
die Geſundheit. Wenngleich in den letzten Jahren mehr dafür 
geſchehen iſt, das Publikum und ſpeciell die Damen über die Nach⸗ 
theile, welche aus der Anwendung der Mehrzahl der exiſtirenden 
ſogen. Schönheitsmittel (Waſchwaſſer, Salben, Creme ꝛc) ent⸗ 
ſtehen, aufzuklären, jo kann im Intereſſe der Geſundheit und bef 
der großen Schwäche des weiblichen Geſchlechts für ſolche Mittel, 
nicht oft genug darauf hingewieſen werden daß die meiſten der 
genannten Mittel entweder giftige Salze, oder aber, indem auf die 
Dummheit ſpekulirt wird, ganz werthloſe Stoffe enthalten. Wer 
bei Hautkrankheiten aller Art, wie gerötheter, rauher, 
rtffiger, aufgeſprungener, ſpröder Haut, bei 
Sommerſproſſen, Finnen, Puſteln, Miteſſer c., 
ſich eines wirkſamen, unſchädlichen und von der Wiſſenſchaft an⸗ 
erkannten Mittels bedienen will, der kaufe ſich den durch deutſches 
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Rothſchimmel⸗Halbblutwallach und einen Fuchswallach, gleichfalls 
zum Fünf Minuten ſpäter folgte das Geſpann des Herrn 

ürk, die braune Stute „Sarcella“ und der dunkelbraune Wallach 
„Ludwigsburg“, beide Vollblut, gefahren von Herrn Anderſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

= 0. M. Berlin, 8. Mal. Der dritte Senat des Oberver⸗ 
waltungsgerichts in Berlin hatte ſich kürzlich mit einem 
Prozeß zu beſchäftigen, den der Propſt Wisniewski zu 4 Uhr 10 Minuten ſtartete Herr Louis Meyer im eigenen Ge 
900 acz gegen die Landwirthe Sroczynski und Genoſſen ſpann ungariſcher Abſtammung, brauner Wallach und ſchwarzer 
daſelbſt angeſtrengt hatte. Der Kläger beantragte am 23. Februar Wallach. Als letzter endlich erſchlen am Startpfoſten Herr E. G. 
1891 beim Diſtriktstommiſſar in Schmiegel die Beklagten zur Räu- Schillings mit dem ihm und dem Rittmeiſter v. Sueimondt ge: 
mung des die Pfarrländereten entwäſſernden Grabens innerhalb hörigen Geſpann amerikaniſcher Abſtammung, dem Fuchswallach 
ihrer Grenzen anzuhalten. Sein Begehren wurde aber abgelehnt: King Play und dem ſchwarzen Wallach Colonel Willet Um 4 Uhr 
auch eine Beſchwerde an den an de in Poſen 15 Meinten war das ſportliche Schauspiel beendet. Die Diſtanz 
hatte keinen Erfolg. In der Ablehnung hieß es, die Entfernung fahrer, die den Bedingungen entſprechend vierrädrige Wagen be⸗ 
von Waſſer, Schnee und Eis gehöre nicht zur Grabenräumung. nutzten, gedenken noch heute Abend in Dresden einzutrefien, fie 
Sei aber der Graben nicht aus reichend, jo müſſe beim Kreis⸗Aus⸗ hoffen, die 185 Kilometer in 16 bis 17 Stunden zurücklegen zu 
ſchuß ein Antrag auf Vorfluthgewährung geſtellt werden. Der können. Auggeſetzt find drei Ebrenpreſſe. Preisverluſtig ſind 
gelſtliche Herr befolgte dieſen Rath und ricktete eine Eingabe an ſolche Geſpanne, deren Fahrtdauer die Zeit des erſten Siegers um 
den Landrath, in der er mittheilte, daß in Folge der Schneever⸗ mehr als 12 Stunden überſteigt. Eo ipso preisverluſtig find 
webungen und des unzulänglichen Grabens eine ſörmliche Sint⸗ außerdem diejenigen Geſpanne, welche ſich nach Zurücklegung der 
fluth über feine Aecker gekommen ſel. Propſt W. beantragte daber, Diſtanzfahrt am 11. Mat nicht in einer Konditſon befinden, aus 
das betreffende Diſtriktsamt ar weiſen zu wollen, die Adiazenten welcher die volle Gebrauchsfähigkeit der Verde hervorgeht. 

zur Räumung des Grabens und zur Verſchaffung von Vorfluth Zur Feier des ſiebzigſten Geburtstages von 
anzuhalten. Der Krelsausſchutßz veranlaßte ſodann eine Prof. Hermann Eſchte wurde om Mont g Abend vom 
Unterſuchung durch einige Kommiſſarien und beschließt am 17. Juni Verein Berliner Künſtler ein Feſtmahl v ranſtaltet. Die 
1891, die Anlieger des Grabens ſollen ſich entweder verpflichten, Bethelligung war eine überaus zahlreiche. Von den Chrenmit- 
nach jedem größeren Schneefall den Graben auf eigene Koften zu gliedern erſchien u. A. asrof. Adolf Menzel. Den Toaſt auf 
räumen, oder einen anderen Graben mit weiterem Profil nach Eſchke brachte der Vorſitzende des Vereins, Direktor Anıon von 
näherer Feſtſtellung eines techniſchen Sachverſtändigen herzuſtellen. W 
Die bethetligten Landwirthe ſtellen einen Antrag auf mündliche 
Verhandlung und beftreiten ihre Verpflichtung zur Schneeräumung 
des Grabens. Am 9. September 1891 faßt der Kreisausſchuß in 
Schmiegel den Beſchluß, ſeine Forderung wegen eines Grabens 
mit erweitertem Profil aufrecht zu erhalten. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung legten die Beklagten Berufung beim Bezirksaus⸗ 
ſchuß zu Poſen ein; am 29. April 1892 hob derſelbe die Vor⸗ 
entſcheidung auf und wies den Propſt W. mit ſeiner Klage ab, da 
hier das Ver waltungsſtreitverfahren nicht zuläſſig ſei. Hierbei be⸗ 
ruhigte ſich nun aber der Herr Propſt nicht, ſondern meldete Re⸗ 
viſion beim Oberverwaltungsgericht an. Daſſelbe be⸗ 
ſtätigte jedoch das Urtheil des Bezirksausſchuß, 
Der Klöger fordere eine Räumungsleiſtung. Eine Klage eines 
Intereſſenten gegen den anderen auf Räumung eines Grabens ſei 
unzuläſſig; zuläſſig dagegen ſei nur die Klage gegen die poltzeiliche 
Räüumungs verfügung. Wird nun der Exlaß einer derartigen Ver⸗ 
fügung abgelehnt, jo findet nur Beſchwerde an die Auſſichts⸗ 
inſtanz ſtatt. 

B. C. Berlin, 9. Mai. Von Seiten des in Hamburg lebenden 
Herrn v. Carſtenn⸗ Lichterfelde, welcher jetzt eine Rente 
von etwa 36000 M. vom Reichsmilitärfiskus bezieht, find gegen 
letzteren wieder neue Klagen angeſtellt worden, von denen zwei 
geſtern in der Berufungsinſtonz vor dem Kammergericht zur 
Verhandlung gelangten. In dem einen Falle handelte es ſich um 
einen Anſpruch des Herrn v. Carſtenn aus einer Schenkung von 
12 Morgen Lond, die er außer dem großen für den Bau der 
Kadettenanſtalt beſtimmten Komplex von 72 Morgen nachträglich 
noch der Kadettenanſtalt zu beſtim mien Zwecken ebenfalls unent⸗ 
geltlich überwieſen hatte. Er behauptet, daß von dieſen 12 Morgen 
nur etwa der zwölfte Theil beſtimmungsgemäß verwendet worden 
ſei, und verlangt deshalb die Zurückgabe des Reſtes oder eine Ent⸗ 
ſchädigung von mehreren hunderttauſend Mark. Dieſer Anſpruch 
wurde indeß ebenſowohl vom Landgericht 1 wie geſtern vom 
Kammergericht zurückgewieſen. — In dem anderen 
Falle handelte es ſich um einen 3 des Herrn v. C., den er 
wegen der angeblich während des Baues der Kadettenanſtalt zu 
Lichterfelde erfolgten Erweiterung des urſprünglich nur auf die 
Aufnahme von 800 Kadetten beſchränkten Bauprojekts erhob. Er 
dabe — ſo führte er aus — nur die Verpflichtung des Baues in 
obigem Maßſtabe gebabt und dadurch, daß der Militärfiskus wäh⸗ 
rend des Baues die r Dispoſitionen änderte und die 
Bauten derart erweiterte, daß 120 Kadetten aufgenommen wer⸗ 


erner, aus, indem er mit herzlichen Worten die reiche und 
verdienſtliche Thätigkeit des Künſtlers beleuchtete. 

Ueber die Benzin⸗Exploſton, welche am Montag 
Abend in Berlin mehrere ſchwere Unglücksfälle herbeiführte, wird 
weiter berichtet: In der erſten Etage des linken Seitengebäudes 
auf dem Grundſtück Zimmerſtraße 99 betreiben die Putzey⸗ 


Kau 

ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilt. Nachdem das Urtheil ge⸗ 
ſprochen worden wax, erhielt der Verurtheilte noch einmal das 
Wort. Derſelbe erbob ſich, zog einen Revolver hervor und ſtieß 
W gegen den Richter aus: „Das Gericht,“ rief er, 
„bat einen Unſchuldigen verurtheilt“. Gleichzeitig richtete er den 
Revolver gegen feinen Korf. Sein älterer Bruder und mehrere 
Poltzeidiener zarten ſich über ihn und es entitand ein Kampf, in 
welchem ein Poltzeidiener ſckwer verwundet wurde. Schließlich 
wurde Seinen ee und weggeführt. Wie er ſich den 
Revolver verichafit dat, weiß man nicht, man glaubt aber, daß 
ſein Bruder ihm denſelben gegeben hat, damit er ſich das Leben 
nehmen könne. Man —— nämlich den Bruder während des 
Ringens rufen: „Er ſoll nicht lebendig von hier wegkommen!“ 
de benen e dee ag dee 
we er Berur x „ um u tödten, wenn 
dies wirklich jeine Abſicht geweſen wäre. Der Revolver enthielt 
vier Schüſſe. 


der Entſcheidung ab, daß der Kofferträger ſeine We ie we 
tung mit der n des Transports erfüllt habe. Die Ueber⸗ 
wachung des Gepäcks bis zur Einlieferung an die Expedition ſei 
Sache des Reiſenden. ER 

Der Wagen der Königin von England wird, wie man 
aus London ſchreibt, bei der Eröffnung des Imperial Inſtitute 
von ſechs ſchneeweißen Ponies gezogen werden, die eine 
Zierde des königlichen Marſtalls in London bilden. Im Ganzen 
beherbergt derſelbe vierzehn Ponies dieſer Gattung, zu denen ſich 
ebenſo viele ſchwarze geſellen, welche nur bei Staatsgelegenheiten 
verwandt werden. In Windſor hat der königliche Marſtall unge⸗ 
fähr ſechszig Inſaſſen. die Hälfte darunter Schimmel, welche aus 
dem Geſtüt in Hampton Court kommen. 

Angefochtenes Teſtament. Wie die „Now. Wr.“ erzählt, 
ſtarb in Paris kürzlich der Armenier Adſhem⸗Ogly, der fein 
ganzes Vermögen von fünf Millionen Franks der Pariſer Geſell⸗ 
ſchaft zur Armen⸗Unterſtützung vermachte. Der Neffe des Ver⸗ 
ſtorbenen, Owanes⸗Adſhem⸗Ogly, der im Kaukaſus lebt, verließ ſo⸗ 
fort, als die Kunde von dieſer Hinterlaſſenſchaft nach Rußland 
kam, die heimathlichen Berge und reiſte nach Paris, um gerichtlich 
gegen das Teſtament des Onkels zu proteſtiren. Außerdem hat 
auch noch ein anderer Verwandter des Verſtorbenen, der Armenier 
Firchadian in Fokſchani gegen das Teſtament Beſchwerde erhoben. 

Begnadigung. Le l 7. Mat. Großes Aufſehen er⸗ 
regte im Februar d. J. die Thatſache, daß der Chemiker 
Richter von hier auf ſeinen eigenen Vater, einen wohl⸗ 
habenden Fabrikbeſitzer in Leipzig⸗Gohlis, der ihm die Mittel zur 
Fortführung ſeines verſchwenderiſchen und leichtſinnigen Lebens⸗ 
wandels verweigerte, einen Revolverſchuß abgefeuert hatte. Der 
ben en 5 zn ln N 

em Gefängniſſe entlaffen worden, ange weil es den Bemühun⸗ n Dun 
gen eines blefigen Rechtsanwalts gelungen jet, beim König eine Reichspatent Nr. 63592 Sa Apotheker A. Flügge's Myrrhen⸗ 
Niederſchlagung des ſchwebenden Verfahrens zu erwirken. Die Creme. Derſelbe iſt à Doſe Mk. 1.— in den Apotheken, in Poſen 
Verhaftung erfolgte f. 3. auf Antrag des Vaters, der durch den dei J Schmalz, Friedrichſtr. 25, und Paul Wolff, Drogerie, vor⸗ 
Schuß eine Wunde am Bein davongetragen hatte. Das elterliche räthig. 1485 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 9. Mal. An dem Di: 
e Berlin⸗Wien wird auch ein Vertreter 
der vbegetariſchen Lebenswetſe, der Ingenieur E. aus 
Magdeburg tbeilnehmen, welcher beweiſen fol, daß man bei „natur⸗ 
Eweßer nährung“ die böchſten phyſiſchen Leiſtungen erreicht. 

lebt ſchon ſeit mehreren Monaten ausſchließlich von Obſt, er 
wird eng während des Diſtanzmarſches nur friſches Obſt, Datteln, 
Feigen, Reſinen und Mandeln zu ſich nehmen und will bei dieſer 
Lebensweſſe täglich 80 Kilometer zurücklegen. Ein Radfahrer, der 
ihm beigegeben wird, ſoll dafür ſorgen, daß E. an den Ruheſta⸗ 
zonen das erforderliche Quantum Obſt vorfindet. 

Die Diſtanz Fahrt Berlin: Dresden, welche der 
neue Trabrenn⸗Verein im Einverſtändniß mit dem Dresdener 
Reiterverein ausgeſchrieben hatte, iſt heute früh um 4 Uhr ange⸗ 
treten worden. Als Erſter ing punkt 4 Uhr Dr. Aders ab, er 
fuhr ein Geſpann aus dem Besitz des Geſtüts Guſtavshof, einen 
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für Bmchtung des Kaiser Friedrich Musgums 


19376 UM. . 


Grosse 


. 600000 Il. 


Haupt- 


Beust am 17. u. 18. Mai 1893. 


Original-Loose a | Mark, 


Il Loose für IO Mark (Porto und Liste 20 Pf.), auch gegen Briefmarken 


oder u n ter Nachnahme empfiehlt und versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


Reichsbank -Giro-Conto. 


Fabrikation von Bier-, Selter⸗ u. Limonadeflaſchen mit und ohne 
Kanne Draht⸗ e Ni. 4, Bügel⸗ 5 Deckelverſchlüſſe, 
Wein⸗, Milch⸗ und Iſqueurflaſchen aller Art. 

Eigenes bedeutendes Lager: a 15 (Hotel de Saxe.) 

eter: M. Lassoeinski, Poſen, St. Martinſtr. 16/17. 


Sache Mal 


Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche; Kurzeit vom April 
bis October; herrliche Lage unmittelbar an der See, prächtiger 
Laub⸗ und Nadelwald mit meilenweiten ſchattigen Prome⸗ 
naden; breiter, ſtaubſreier, feſter Strand; vorzügliche Bade⸗ 
Anſtalten zu kalten und warmen See⸗, Sool-, Moor⸗ und 

chwefelbädern. Täglich friſche fterilifirte Trockenfütterungs⸗ 
milch aus der Milchturanſtalt am Viktoria⸗Park von Oeko⸗ 
at Grub, Berlin, ſowie alle Sorten Brunnen, Kefyr, 
Molten. Eröffnung derſelben am 15. Juni. Hotels 
u. Privat⸗Wohnungen zu allen Anſprüchen und in jeder 
eee auch wöchentlich; vor dem 1. Juli und nach dem 

1. September billiger. — Reuntons, Concerte, Corſofahrten, 
Kinderfeſte und ſonſtige Vergnügungen. Täglicher Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Verkehr über Stettin; Ben: Eiſenbahn⸗Verbindung 
nach allen Richtungen; Verkehr im Jahre 1892 über 8500 
Perſonen. Nähere Auskunft ertheilt und Proſpekte a 
gratis und bereitwilligſt 144 


Die Bade⸗Direction. 


Bad Obernigk Sitten. 


Kiefernadelbad und . Kurort ſeit 1835. 


Wohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des 400 
Morgen großen Waldparks „Sitten“. Jede weitere Auskunft ertheilt 


6294 Die Bade⸗Direktion. 


Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


Eisenbahnstation. Sommerfahrkarten 45 Tg. giltig. Altbewährter 
klimatischer Kurort, 469 500 m. über dem Meere, umgeben von 
herrlichen Parkanlagen u. waldreichen Bergen. Für Lungen- u. 
Herz ke, sowie an Nervenschwäche, Blutarmuth u, chronischen 
Verdauungsstörungen Leidende. Alkalische Quelle, mineral- und 
kohlensäurehaltige Bäder, Douchen, Inhalatorium, Molken, Kefir, 
Milch (A N Schweizer) Kräutersäfte. Kurzeit Mai bis Oc- 


tober. Vom 15. August halbe Kurtaxe. Auskunft durch die 
Bade- Verwaltung. 4493 
16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ 

Bad Polzin Rambien der Stettin⸗Danziger Eiſen⸗ 
I bahn in einem böchſt romantiſchen 

Gebirgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche 


Schweiz“, altbewährter mineraliſcher Curort. Starke Eiſenſäuer⸗ 
Unge, Trinkquellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl⸗ und Soolbäder 
(nach Lipperts Methode), Fichtnadel⸗, Moor⸗ und elektriſche Bäder, 
elektriſche Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. W Kurzeit vom 
15. Mat bis 15. September. 1 Außerordentliche Erſolge bei 
Blutarmuth, allgemeinen Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, 
chroniſchem Rheumatismus, Frauenkrankhetten. Badehäuſer Marten: 
bad, Friedrich- ;Wilbelmgbab, Johannisbad, Victortabad, 9 
Volle Penſion incl. Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. 
Nähere Auskunft durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade Commiſſion, z. H. des Bürger: 
meiſters von Polzin. 5105 


Adresse für telegraphische Einzahlungen: 


Berlin W. 


Unter den Linden 3. 


„Heintze Berlin Linden.“ 


Burk's China-Weine. 


Gear de, 


SYS 


Analysiert im Chem, Laborator. der Kgl. württ. Centralstelle 
für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 
In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
5 Mal Mit edlen Weinen bereitete 
Burks China- Vasier Appetit erregende, all- 
ohne Eisen, süss, selbst von 


nee Re kräftigend 

nervenstärkende un 

. Ai u. M. 4. Bint bildende diätetische 
Y Präparate von hohem, stets 


prämiert: 


Brüssel 678, N 
are as, | BOTKSEiSeN-China-Wein (eek nz erniericn 
Porto Alegre 1881, wohlschmeckend u. leicht ver-] Bestandtheilen der China- 
Wien 1883, daulich. In Flaschen à M. 1.—, | rinde (Chinin ete.) mit und 
Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 


Man verlange ausdrücklich: Burk’s China-Malvasier, Burk’s 
Eisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in den 3 


Gegründet I826. 


Kessler Cabinet 


feinster Sect. 


18196 


RHEUMATISMUS 


Sichere Heilung durch den r und die Pillen des D’LAVILLE) 


dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS. 
Der Liqueur heilt acute,die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 
Jahren von Aerzten und 11 Krankenhäusern mit 2 Erfolg angewandt. 
DEN APOTHEKE 


Zur Frühjahrs⸗Beſtellung 
d vorräthig: 
Dreitheilige Schlicht u. Ringelwalzen, 
Einfache u. doppelte Ringelwalzen 
mit und ohne Hebevorrichtung. 
27, 3: und 4ſchaarige Pflüge, 
Stahlrajol Pflüge, 
Wende, Chamenzer u. Wrusiauer Pflüge, 
Häufel⸗Pflüge u. Rübenjäter, 
Bedford: u. Wieſen⸗Eggen, 
Hof⸗ und Jauchepumpen, 
ückſelmaſchinen, 
für Hand⸗ und Kraftbetrieb, mit Vorrichtung zum Grünfutter⸗ 
ſchneiden. 


Hafer⸗ u. Malzquetſchen, 
für Hand und Kraftbetrieb, 
Schrotmühlen, 


für Hand⸗ und Kraftbetrieb a ſchärfbare Steine aus 
(gu 


Außerdem liefern wir: 

Maſchinen⸗, Baus, Stahl: u. Hart⸗Guß, alle Sorten 
ſchmiedeeiſerne und Stahlſchaare zu billigſten Preiſen. 
Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf, Ndr.-Schles. 


Gebr. Glöckner. 
BRETT TEE 


9 „ 
. 3ä 10000 - 30 000 „ 
» 3à 6000- 18 000, 
o 3à 5000 15000 „ 
v 15 à 3000 7 45 000 „ 
. 15 3 2000 - 30000 „ 
. 154 1500 22500 „ 
. 30 à 1000 - 30000 „ 
. 305 3800 24000 „ 
. 30 4 600 18000, 
. 303 500= 15000 „ 
. 30 a 400 12000 „ 
5 30 4 300- 9000 „ 
v 30 ä 250 = 7 500 55 
. S0 200 = 12000, 
„ 150 à 100 15000 „ 
900 à 80 72 000, 
1000 a 45 45 000 „ 
5000 à 10 50000 „ 
‚ 120004 5-60000 „ 


ew. 19376 im Werthe von 600 000 NM. 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 % in baar gewährleistet. 


Aktien-Gesellschaft für Glas-Industrie 


vorm. Friedr. Siemens, Dresden, 


r rer 85 Millionen pro Jahr, 
5 Ar beiterſtand: 3200. 


nentgeltlich 


verendet 
Mittel gegen Trunkſucht. 


Anweisung u. Angabe der 
6185 

M. Falkenberg, Berlin, 

Oranienſtraße 172. 


pegel e ee 
Glycerin-Cold-Cream-Seife St. Martinſtr. 61 


von Bergmann & Co. in Dresden, 
die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; Müt- 
ter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. Bareci- 
kowski, S. Otocki & Co., Jasinski 
& — 4619 
pfelwein 5859 

ftir, rant ſpirltusfrei, 
Kur und zu Bowle offexire 
ſſern von 25 Ltr. an, per Ltr. 
a Fäſſer nehme franko zurück. 
Dewald Flikschuh, Nenzelle b. Huben. 


Beſtes Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


ſehr wirkſam, pr. Pfd. 3 M. 


Schwabenpulver 
bei Paul Wolff, 6007 


Drogenhandlung. Wilhel nspl 3 


5 


u. deren Folg. J. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, N 9 U. ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw 
p. Queckſilber u. Jod, felpft da, we 
dergl. Mittel jädtich 100 d. eye 
art Briefl. m aa 5 unge: 
F. A. Lange, Querfurt, lar ), 
Provinz Sachſen. 1397 


Mieths-Gesuche, Mio |: 


Zu vermiethen & 
pr. 1. Oktober Berg⸗ 


— * 12a herrſch. Wohnung, 
part. 5 Zimmer, II. Etage 
6 Zimm. m. Balk., el ER 
ya 9 Bäckerei, Berg: 
e 13 das Reſtaurant und 

95 heile Schloſſerwerkſtatt. 
äh. b. Wirth Bergſtr. 12b, pt. r. 
Parterre 2 ſchöne Stuben, 
Küche u. Corridor Preis 420 M. 
per 1. Mai zu verm. Näheres 
Vergſtraße 12 v. bart. r. 6499 


Andenſtraße Nr. 7, 
Il. Etage, 0 


5 Zimmer inkl. Saal uebjt 
Zubehör ſofort oder vom 


1. Oktober 50 vermiethen. 


iſt die Pincus' 7 Deſtillation, 
PN hend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermlethen. 2974 


Petriplatz Rr. 3 


4 herrſchaftl. Wohnungen in 
der I. und II. Etage je 8 
u. 6 große helle ee inel. 
Saal Hab vom 1. Oktober cr 


ermiethen 

näheres Andenſtraße Nr. 2 
parterre, zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Nachmittag. 2533 


St. Martin 64 Wohnungen 
parterre, I. u. II. Etg. à 4, 5 u. 


7 Zimm. p. 1. Juli reſp. Okt. z. v. 
Fiſcherei 25 reist 
Lokale, zu jedem Geſchäft ge: 


eignet, ſofort billig z. verm. 
Als Sommerwohnung 
empfehle ich eine in Wil d a, 
Kronpeinzenftt. 25 belegene ichöne 
Wohnung m. Balkon, freier Aus⸗ 
ſicht u. Gortenbenutzuna. 6308 
„erömardftrahe 5 5 parterre 
5 Zimm., Badezimm,, reichl. 
Nebengelaßf z 1. Okt. 3. v. 


E Geſucht 


per 3 oder 1. Mat Fe jud. 


perf. Köchin, die auch gut tran⸗ 
chiren kann. Offerten, Zeugniſſe 
und Gehaltsanſp. zu richten an 
Cantor Zadikow, Colberg. 


Stellung erhält Jeder überall- 
hin umſonſt. Ford. p. 2.8 — 
en⸗Ausw. Courier, Berlin- 


Ein gewandter rler 


für Kies Engagement kann 6960 


"Lambert 8 Garten. 


Für ——— Kurz⸗ und Woll 
waaren:Geichäft ger von ſof. 


zwei tüchfig Verkäufer. 


die mit der Branche vertraut und 
der polniſchen Sprache mächtig 
find. Beuaniffe u. Photographie 
erwünſcht. 6346 
Max Braun, Thorn. 


Slbllen- Gesuche, 


Ein verh. Breunereiverwal⸗ 
ter ſucht Stellung. Gefl. 1 
8 


unt. E. P. an die Exp. d 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roöſtel in Poſen. 


